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Dritte Leſung der Novelle

zum Anfallverſicherungsgeſetz.
tern der Reichstag in ſeine Tagesordnung eintrat,

ſp er Präſident Graf Balleſtrem dem übrigens
durch Gratulationskour am Erſcheinen verhinderten
Dr. Langerhans, dem L bürgerlichen Demokraten,
unter allſeitigem Beifall die Glückwünſche des Hauſes zu ſeinemheutigen 80. Geburtstage aus. Der Platz des Jubilar der

wegen ſeiner Biederkeit und oft bewährten Ueberzeugungstreue
bei allen Parteien gleicher Beliebtheit erfreut, war auf

nncgns des Präſidenten mit einem Blumenſtrauß ge
ückt.

Ohne erhebliche Debatte wurde der Nachtragsetat für
d n des fünften Kabels nach England in dritter Leſung

ewilligt.
Sodann trat das Haus in die dritte Leſung der Novelle

zur Unfallverſicherung ein.
Jn der Generaldebatte legten noch einmal die Redner

der einzelnen Parteien ihren Standpunkt dar. Jm Namen
unſerer erng erkannte Molkenbuhr an, daß das Geſetz
eini erbeſſerungen des beſtehenden Zuſtandes bringt.Dieſe Verbeſſerun en werden aber aüfgewogen durch die zahl

reichen Verſchlechterungen, die teils die Jntereſſenpolitik,
teils die Schlaffheit der v Parteien in die Novelle

eingebracht haben. Mit treffendem Ausdruck nannte unſer
raktionsredner den Zentralverband deutſcher Jndu-

trieller die Reichsoberregierung, deren Willen die
Reichstagsmehrheit, wo irgend es angeht, zu erfüllen ängſtlich
befliſſen iſt. Jm Namen der Liberalen entſchiedenerer Färbung
pries Röſicke-Deſſau, im Namen des Zentrums pries
Dr. Hitze das Geſetz, wenn auch beide Redner anerkannten,
daß noch mancherlei zu wünſchen übrig bleibe. Herr Dr. Hitze
gab wieder die famoſe Parole aus, den Sozialdemokraten nicht
zu antworten, dagegen ihre Anträge unbeſehens niederzuſtimmen,wofür er von Molkenbuhr die gebührende Abfuhr bezog.

Dr. Oertel, der beleibte Sachſe in der weißen Weſte, philo
ophierte ſich etwas über Mittelſtandspolitik, notleidende Wirt
chaft u. ſ. w. zuſammen und verriet, daß ein Teil ſeiner

reunde aus agrariſchen Motiven am liebſten gegen das Geſetz
timmen möchte, aber aus einem Reſt von Schamgefühl davon
Abſtand nehmen will. Die induſtriellen UnternehmerSchmerzen
brachte in wehmütiger Klage der Nationalliberale Dr. Lehr
um Ausdruck: Doch auch er ſchloß mit der Erklärung, daßu Freunde in den ſauren Apfel beißen und für das Geſetz

mmen wollen.
Vor leeren Bänken nur die ſozialdemokratiſche

raktion war faſt in voller Stärke zur Stelle wurde die
pezialdiskuſſion vorgenommen. Sie ergab zwar das

Reſultat, daß die meiſten Verbeſſerungsanträge von der
Kompromißmehrheit unter den Tiſch geworfen wurden, daß
aber andererſeits wie es ſcheint unter dem Einfluſſe Röſickes
einige kleine, übrigens auf unſere Anregung zurückgehendeVerbeſſerungen gegenüber den Beſchlüſſen zweiter Leſung
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erzielt wurden. So ward in letzter Stunde das Oberaufſichts-
recht der Berufsgenoſſenſchaften über die Arbeiterehen vereitelt
und den im Auslande weilenden Jnländern der Weiterbezug
der Rente garantiert.

Die dritte Leſung des Gewerbeunfallverſicherungs-
Geſetzes wurde geſtern beendet. Gelingt es, heute die
übrigen 4 Verſicherungsgeſetze zu erledigen, ſo iſt nach der
Verſicherung, die der Präſident dem Abg. Rickert gab, Aus
ſicht vorhanden, daß ſchon heute Ferien gemacht werden.

Deutſcher Reichstag.
202. Sitzung.

Freitag, den 25. Mai, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky.
Am Platze des Herrn Abg. Langerhans liegt ein großer

Blumenſtrauß.
Präſident Graf Balleſtrem ſpricht dem Abg. Dr. Langerhans

zu ſeinem 80. Geburtstag die Glückwünſche des Hauſes aus
und bedauert, daß das ehrwürdige Geburtstagskind verhindert
iſt, die Glückwünſche perſönlich entgegenzunehmen.

Zunächſt wird der
Nachtragsetat,

der 2 Millionen für das fünfte Kabel nach England verlangt,
nach unweſentlicher Debatte in dritter Leſung bewilligt

Es folgt die dritte Beratung der

Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz.
n der Generaldiskuſſion bemerkt
bg. Molkenbuhr (Soz.): Es iſt zweifellos, daß das Ge

ſetz einige Verbeſſerungen bringt; ſo die Ausdehnung des
Kreiſes der Verſicherten, die Erhöhung der Waiſenrente, die
Einführung des Begriffs der vollſtändigen l Andrer
ſeits aber taucht die Frage auf: Genügen dieſe Verbeſſerungen
Jch muß dieſe Frage verneinen. 1884 that man mit dieſem Ge
ſetz einen Sprung ins Dunkle. Jnzwiſchen hat ſich aber dieGeſchäftslage weſentlich verbeſſert. Der Wert der Produktion

W ſich erheblich geſteigert, keineswegs aber auch die Löhne.
er Profit der Unternehmer iſt alſo erheblich höher geworden.

Dieſen wirtſchaftlichen Verhältniſſen hätte man das neue Geſetz
anpafſen und den Arbeitern hätte man mehr zugeſtehen ſollen.
Vor zwei Jahren war dazu noch Neigung vorhanden. Heute
ſagt man: Mit dem, was hier bewilligt wird, machen wir dem
Arbeiter ein beſonderes Geſchenk. olche Anſichten ſollten
heute nicht mehr aufkommen. Die Geſamtausgaben betragen
ja auch nur 6 Pf. pro Kopf und Arbeitstag. Dieſe minimale
Summe kann u Unternehmer ertragen. Ein Vorteil für die
Unternehmer iſt auch, daß durch die Verſicherung die Geſund-
heit der Arbeiter erhalten wird. Dem Arbeiter dagegen ſind
ſeit 1884 eine Reihe neuer Laſten aufgebürdet. Die Mietspreiſe
ſind geſtiegen, ebenſo die Fleiſchpreiſe. Dadurch werden die
Lohnſteigerungen, die etwa ſtattgefunden haben, ausgeglichen.
Dabei werden durch dieſes Geſetz nicht einmal die Forderungen
erfüllt, die 1887 die Führer der Mehrheit für gerechtfertigt
hielten, ſo die Verkürzung der Karenzzeit auf 4 Wochen und
die Erhöhung der Reute für Ganzwaiſe auf 25 Prozent. Auch
die Beteiligung der Arbeiter bei Feſtſtellung der Rente ver
langte man damals ſchon. Trotzdem nun dieſe Forderungen
nicht wieder aufgeſtellt ſind, würden wir dem Geſetze zuſtimmen
können, wären nicht eine Reihe Verſchlechterungen geſchaffen,
die die Verbeſſerungen faſt vollſtändig kompenſieren. So wird
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durch 8 5 einer Anzahl von Leuten, die bisher W
hatten, dieſer entzogen. Dann iſt für die Arbeiter ein beſor
deres Eherecht geſchaffen, indem die S r r ein.
vom Richter noch nicht als aufgelöſt erklärte Ehe als nicht mehr
beſtehend betrachten kann, und endlich bedeutet das Ruhen der
Rente in einzelnen Fällen eine Verſchlechterung. Eine weitere
Verſchlechterung liegt in der r der Haftpflicht.
Gegenüber dieſen Verſchlechterungen reichen die Verbeſſerungen
keineswegs aus. Jch betrachte dieſes Geſetz nicht vom partei
politiſchen Standpunkt, aber muß doch ſagen, wenn wir einemVerſicherungsgeſetz unſre Zuſtimmung geben ſollen, o muß es
mehr Verbeſſerungen, zum mindeſten nicht v erhebliche Ver
ſchlechterungen enthalten. (Lebh. Bravo bei den e

Abg. Dr. Röſicke-Deſſau (wildlib.): Jch muß der Anſicht des
Herrn Molkenbuhr entgegentreten, als ob wir auf dem Gebiete
der Unfallverſicherung nicht vorwärts gekommen wären. Eine
ſolche Behauptung werden die Herren Sozialdemokraten, wenn
ſie unter ſich ſind, auch gar nicht aufftellen. Jch ſtimme Herrn
Molkenbuhr auch darin nicht bei, daß die in das Geſetz ge
kommenen Verbeſſerungen geringfügiger Art ſind. Berückſich-
tigen Sie die Verbeſſerungen, die ins Geſetz gekommen ſind,
und vergleichen Sie damit, was Herr Molkenbuhr als Ver
ſchlechterungen bezeichnet hat, und Sie J mir zuſtimmen,
es wäre unverantwortlich gegenüber der Arbeiterſchaft, einem
ſolchen Geſetz nicht zuzuſtimmen. (Bravo! bei den Freiſ.)

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Die Konjunkturen ſind in den letzten
Jahren für viele Jnduſtrien allerdings ſehr befriedigend ge
weſen; aber nur bei den Großbetrieben, nicht bei den mittleren
und kleineren und am allerwenigſten bei der Landwirtſ
Das e n Geſetz bringt der Landwirtſchaft eine emp
liche Mehrbelaſtung. Wir werden ihm trotzdem zuſtimmweil es von je unſer Streben war, die Lage der w tiſchaftich
Schwächſten zu verbeſſern. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Hitze (Zentr.): Wir halten das Geſetz für einen ſo
koloſſalen Fortſchritt, daß wir mit dem Erreichten vorläufig zu
Wedep ſind und das Geſetz möglich bald verabſchieden wollen.

ir werden deshalb auch nur die Anträge unterſtützen, die von
vornherein einer Mehrheit ſicher ſind. Herr M rhe ſieht
in der Unfallverſicherung nur einen ungenügenden Erſatz fürdie Haftpflicht. Die Haſtplich rozeſſe waren aber ein Unglück

für die Arbeiter. Das Geſetz ſtellt einen maßvollen Fortſchritt
dar e 333 ſollte auch Herr Molkenbuhr zugeben. (Bravo!
m Zentrum.
Abg. Dr. Lehr (natl.): Den Wert unſerer Bziglen Geſetz

rn haben die Herren Hitze und Röſicke bereits dargelegt.
ie Sozialdemokraten freilich bleiben bei ihrer gegenteiligenBehauptung. Meine Freunde werden o einiger Bedenſen

ür das Geſetz ſtimmen, und wir glauben, die Arbeiter werden
en Fortſchritt, den dieſes Veig edeutet, anerkennen.
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Dem Abg. Oertel erwidere ich,

daß die Belaſtung der Unternehmer durch die Unfallverſiche
rung den wirtſchaftlichen Aufſchwung nicht verhindert hat. Jch
habe auch nicht geſagt, daß die Unfallverſicherung ein unge
nügender Erſatz für die Haftpflicht ſei, ich verwies nur darauf,
daß jemand in beſtimmten Fällen einen Anſpruch auf Gru
des Haftpflichtgeſetzes nicht erheben kann, obwohl er auch keinen
Anſpruch auf Unfallrente hat. (Bravol bei den Sozialdemo-
kraten.)
die ſchließt die Generaldiskuſſion. Es folgt die Spezial

uſſion.
Jn 8.5, der Gegenſtand der Verſicherung und Umfang der

Entſchädigung behandelt, beantragen die Abgg. Fiſcher (Sachſen)
Hoch, Molkenbuhr und Stadthagen (Soz,.), einige

Zwiſchen Himmel und Erde.

1 Roman von Otto Ludwig.

Vorbemerkung.
Während wir in der letzten Zeit durchweg Romane und Ermoderner Schriftſteller und meſſt ſozialen Jnhalts

zur Veröffentlichung brachten, haben wir diesmal einige Jahr-
zehnte zurückgegriffen, in die nachklaſſiſche Periode der eutſchen
Kitteratur, aus deren Maſſe der Flach und Hohlköpfe, der un
bedeutenden Vielſchreiber nur eine kleine Zahl wirklich bedeu-
tender Geiſter hervorragt, unter dieſen als die bedeutendſten Otto
Ludwig, Friedrich Hebbel, Gottfried Keller und Guſtav
Freitag. Ein Werk des erſteren iſt es, das wir ausge

lt.wäe en Himmel und Erde“ wird den an die Lektüre mo
derner Werke Gewöhnten im erſten Augenblick fremd anmuten.Die Schnelllebigkeit unſerer Zeit, das de und Haſten, das
nervöſe Auf und Ab und Hin und Her, der brutale, au reibende
Kampf ums Daſein hat auch der modernen litterariſchen Pro
duktion ſeinen Stempel aufgedrückt. Nicht nur in dem Sinne,
daß die gegenwärtige Romanlitteratur ein Spiegelbild unſererZeit darſtellt in jeder Geſellſchaftsepoche waren die Erzeug-
niſſe der wirklichen Dichter mehr oder weniger ein Abbild des
wirklichen Lebens, ſelbſtverſtändlich ſoweit ſie nicht hiſtoriſche
Begebenheiten ſich zum Pormrr genommen hatten ſondern
auch in dem Sinne, daß das Kunſtwerk an ſich in der Ueber
eile, der Ueberhaſtung entſtanden ſein ſcheint. Die beſchauliche
Ruhe und Gelaſſenheit, die wuchti e Gründlichkeit und die tiefne Lebensphiloſophie, die die Werke der Klaſſiker und auch
diejenigen der Dichter der nachtla ſchen Periode auszeichnet,
laſſen unſere modernen Romane und Erzählungen faſt aus
nahmslos vermiſſen. Man hat das Gefühl, als wären ſie mit
Maſchinengeſchwindigkeit geſchrieben an Stelle V re
vollendeten Satzes ſind Satzbruchſtücke getreten. an Ste x
Geſchloſſenheit eine förmliche Zerriſſenheit, die r
auch ihre Vorzüge hat, weil ſie die Prägnanz d Tilr Weney
direkt aufzwingt, die jedoch in vielen Fällen als w ne
Mittel zur Verdeckung der Geiſtesarmut herhalten muß. Au

darin unterſcheidet ſich der moderne Roman von dem der
klaſſiſchen und nachklaſſiſchen Periode, daß er ſich faſt aus
chließlich auf das rein Stoffliche beſchränkt und jeder Ab-
traktion, jeder Reflexion ängſtlich aus dem Wege geht, ſich über
en Stoff nicht zu erheben verſteht. Es kann nicht geleugnet

werden, daß die Erhebung aus der Welt des Greifbaren in die
der Allgemeinheit, die an den Romanen der klaſſiſchen und nach
klaſſiſchen Periode typiſch iſt, häufig genug zu einem wider-
lichen Moraliſieren ausgeartet iſt; auf der anderen Seite artet
jedoch das ſtarre Feſthalten am Stoff zu einem handwerks-
mäßigen Photographieren aus, was beides den Wert des Kunſt-
werkes herabmindert, wenn ja es noch den Namen Kunſtwerk

Erde“ beide Fehler zu vermeiden gewußt; ſein Roman iſt einW chtigkeit. Es liegt

reifenden, packenden Farben, allen zur Mahnung, allen zurSchehſenng So faßt Otto Ludwig ſelbſt die indeſſen
ein

Menſch ſoll nicht ſorgen, da in den Himmel, ſondern daß
Wer ihn nicht in ſich ſelber trägt,

der ſucht ihn vergebens im ganzen All. Laß dich vom Ver-

Erzählung inehr von Seelen als von Leibesnöten handelt
mehr das Pſychiſche) als das Soziale berückſichtigt. Und do
kommt auch die Schilderung der ſozialen Verhältniſſe nicht zu
kurz. Das Leben und die Verfaſſung einer kleinen Handwerker
familie am Anfang dieſes Jahrhunderts wird vor uns bis in
die kleinſten Teile aufgerollt und im Hintergrunde, mit wenigen,
aber markigen Strichen angedeutet, lernen wir das Leben und
Treiben der Kleinſtadt kennen. Zwei Brüder, beide Dach
decker, ſtehen im Vordergrunde, der eine leichtlebig und ober- kün

S der andere ernſt und bedachtſam. Der erſtere betrü
en letzteren um das geliebte Mädchen, ſchafft ſich damit jedo

ſein eigenes Verhängnis, an dem er jämmerlich zu Grunde geht.
Meiſterhaft hat Otto Ludwig das Seelenleben jeder einzelnen
Perſon zu ſchildern verſtanden; jede Geſtalt iſt ſ thend ge
zeichnet, daß auch nicht ein Zug zu dem vollſtändigen Charakter
bilde fehlt. Auch die rein äußerlichen Ereigniſſe ſind mit
lebendiger Anſchaulichkeit erzählt; die der Ge
witternacht, die das n Kapitel ausfüllt, hat kaum ihres-
gleichen in der geſamten deutſchen Litteratur.

Wer einen Roman nicht bloß lieſt, um ſich einzuſchläfern, oder
ſeine Sinne angenehm auſ zutreger wer gewohnt iſt, ſich in die
Erzählung hineinzuleben, mit Herz und Verſtand indas Kunſtwerk einzudringen, dem wird die Lektüre vonOtto Ludwigs wiſchen Himmel und Erde ein großer, un
etrübter Genuß ſein. Es iſt nicht nur eine Kunſt, einen guten
oman zu ſchreiben, es gehört auch etwas dazu, einen Ro

man gut zu leſen. Wie manch' einer der Leſer, manch' eine
der Leſerinnen würden ſich nicht über Age oder jenen Noman
haben zu beklagen brauchen, wenn ſie nicht nur die Zeilen über
flogen, ſondern mit Ueberlegung und Nachdenken ge
leſen hätten. Gerade die Leſer unſeres Blattes, die nach Frei
zat und Bildung ſtrebenden Arbeiter und ihre Frauen müſſen
ich davor hüten immer nach der W v „ſenſationellen“
Lektüre zu verlangen. Dieſe bildet nicht, ſie verbildet, verwildert, während der ernſte Roman nicht nur bildend wirken
ſoll, ſondern auch verſittlichend auf den Charakter des Leſers
einzuwirken hat.

tto Ludwig iſt erſt in den allerletzten Jahren wieder zu
Ehren gekommen; trotzdem er bereits mehr als drei Jahrzehnte
tot iſt, hat erſt die allerjüngſte Zeit verſucht, ihm die Anerken
nung zu verſchaffen, die er verdient. Schuld daran, daß dieſer
Dichter ſo wenig ins Volk dringen konnte, iſt in erſter Linie
unſer Urheberrecht, das bekanntlich die Werke jedes Schrift
ſtellers bis 30 Jahre nach ſeinem Tode gegen arg ſchützt
und z Folge hat, daß die einzelnen Verlagsbuchhandlungen
das er benutzen, um ſich möglichſt hohe Preiſe für die
Schriften bezahlen zu laſſen. Der Dichter erhält ja in der
Regel nur einen geringen Teil. Auch Otto Ludwig hat keine
Schätze aufhäufen können; er hat des Lebens Leiden in vollem
arg durchkoſten müſſen. Seinem Herzenswun e Ton

tler zu werden, mußte er entſagen, weil eine Krank
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kann der Genoſſenſchaftsvorſta
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Abg. Molkenbuhr (Soz.) hält es für falſch, der untern Ver
waltungsbehörde ein ſolches Recht einzuräumen.

Geh.-Rat Caſpar tritt dieſer
Darauf wird der Paragraph in der Kommiſſionsfaſſung unter
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e

S e J

e

X 32
hierauf en dieg 6a in Ky unver

twer und Kinder
Frau feſtſ wird auf Antrag Röſ

Deſſau der zweite Abſatz des bei 8 6a abgelehnten Antrages
6b in dieſer Faſſung.

in eine Heilanſtalt. Die
erforderlich ſein, wenn

nommen, ebenſo
7 handelt von der Uebe

Zuſtimmung des Verletzten
die Art der Verletzung Anforderungen an die Behandlung oder

denen in der Familie nicht genügt werden
er amtlich beſtellte Arzt bezeugt, daß Zu-

ſtand oder Verhalten des Verletzten eine fortgeſetzte Beobach

ten Paſſus von „oder
da er vollkommen berflüſſig ſei und nur

ken führen müſſe

Verpflegung ſtell
kann oder wenn

Hoch (Soz.) beantragt, dieſen

zur Beläſtigung des Kr
Der Antrag Hoch wird abgelehnt, 8

en.
7 handelt von der Feſtſtellu
werden einige Anträge Rö

nommen, die fe
tets zunächſt der
rzt zu hören iſt. D

heit zu geben, ſich über den Beſcheid, der ihm mitzuteilen i
zu äußern, und die Aeußerung iſt auf Antrag zu

ebt Beſtimmungen über das Ruhen der Rente. Ein
ruhen während der Verbüßung einer Freiheits-

ihn ſchon früh
eskräfte hin

am 25. Febr. 1865 in D

7 unverändert ange

er Entſchädigungen.
e Deſſau debattelos an

daß vor einem ablehnenden Beſcheid
delnde oder auf Antra
Verletzten iſt

ein anderer

r

beit, die ſpäter in völliges Siechtum ausa
ien Gebrauch x

Otto Ludwig ſtar
52 Jahre alt. Seine bedeutendſten
„Zwiſchen Himmel und E
ngig r tund ihr Widerſp
leicht die eine oder andere zum Abd

D er Erbförſter“ undakkabäer“; ſeine äſthetiſchen Studien, beſonders diejenigen
über Shakeſpeare ſind von hohem W
Leipzig kann man ſeine ausgewäh
den für 2 M. erhalten.

eitig am fre ner Körper un
erke ſind der Roman
zwei entzückende thü-

en, die den Titel Die Heiterethei
tragen und von denen wir ſpäter viel

bringen werden, und

Bei Reclam in
lten Werke für 1.50 M., hun

W.

Das Gärtchen liegt zwiſchen dem Wohnhauſe und dem
Schieferſchuppen; wer von
daran vorbei. Vom Wohnhaus zum Schuppen gehen
es zur linken Seite;

um mit Holzremi
ch einen Lattenzaun getrennt.

um andern

ann ein Stück
vom Nachbar

Das Wohnhaus b
M l ſechs grün angeſtrichene Fenſterladen nach
einer der lebhafteſten Straßen der Stad

ues Thor nach einer Neben
ogenen Büſchen des

ur rechten ſieht man
e und Stallun

oſen an denärtchens können in das
auen, das den Vermittler macht zwiſchen den

enſeits des Gäßchens ſte
eit das enge
n der Hauptſtraße

beiden größeren Schweſtern.
es Haus, das in vornehmer bgeſchloſſen
ckes würdigt.

aene Augen; und ſieht man die geſchloſſenen en nach demſo findet man bald die Urſache ihres

lafes; ſie ſind nur Scheinwerk, nur auf die äußere

ört, ſieht nicht
er Hauptſtraße

enauer an,

Das Wohnhaus
nach allen

eite des Hauſes,ne ſſcht; mit der a
an die HäuſSchiefer ge

ſich

en de m Ausland gehenden Jnländer ver
Ablehnung des ſozialdemokratiſchen. Antrages wird

e emm ein igung er einenAntrag von der ifsgenoſſenſchaßt mit einer Kapitalahiun

ente feſtgeſtellt iſt.
a

er Prozent derAbhae (wildlib.) beantragt ſtatt 20 Prozent zu ſetzen

ozent.
67 wird mit der Aenderung Foße angenommen.78 giebt den Verufegenoſſe niſche n das Recht,

hütungsvorſchriften zu erlaſſen.
öſicke wird angenommen:

ſchriften iſt anzugeb
Kenntnis der Verſicherten zu bringen ſind.

8 95 lautet im erſten Teil: „Die verſicherten Wie und
pruch auf

atz des infolge
en Unternehmer r

eſt

ihre Hinterbliebenen können, auch wenn ſie einen An
Rente nicht haben einen Anſpruch au
eines Unfalls erlittenen Schadens gegen e
dann geltend machen, wenn durch r Urteil
geſtellt worden iſt, daß der in Anſpruch
verſavlig herbeigeführt hat.“

Die Sozialdemokraten beantragen die Worte „auch“ und
mit t dige Soz.): Wir erſuch die Strei

Stadthagen (Soz.): r erſuchen nur um die ei
chung der Worte „auch“ und „wenn“, ſ alſo das Rechto daaus dem B. G.-B. nur dann verloren gehen el wenn ein Recht

auf Rente beſteht.
S 95 wird unverändert angenommen der Antrag der

Sozialdemokraten abgelehnt.
g 96 ſtellt die d es Unternehmers für alle Auf

wendungen der Berufsgenoſſenſchaften und Krankenkaſſen feſt,
wenn durch Krater es Urteil erwieſen iſt, daß er den Un
fall vorſätzlich oder fahrläſſig verſchulder hat.

Abg. Dr. Opfergelt (Zentrum) beantragt, für die Haftung
den Berufsgenoſſenſchaften folgende Beſtimmung zu

ften den Genoſſenſchaften für deren
Aufwendungen auch ohne Feſtſtellung durch ſtrafgerichtliches
Urteil. der Unfall dur hrleſſigkeit herbeigeführt, ſo
kann die Genoſſenſchaftsverſammlung von der Verfolgung des
Anſpruchs abſehen.

s 96 wird in der Faſſung des Abg. Opfergelt debattelos an
genommen.

Aba. und Genoſſen (Zentrum) ſchlagen für S 96a
folgende Faſſung vor:

„Will der Vorſtand den Erſatzanſpruch geltend machen, ſo hat
er den Beſchluß dem Erſatzpflichtigen ſchriftlich mitzuteilen.
Der Erſatzpflichtige kann hiergegen die Beſchlußfaſſung der
Generalverſammlung anrufen. (Dieſes Appellationsrecht des
Erſatzpflichtigen war in 8Z 96a nach den Beſchlüſſen zweiter
Leſung nicht ſo klar ausgeſprochen Die Klage darf nicht vor
Ablauf eines Monats nach der Zuſtellung dieſer Mitteilung
und nur dann angeſtellt werden, wenn nicht innerhalb dieſer
riſt die Beſchlußfaſſung der Er a en angerufent. Jſt letzteres der Fall, ſo iſt die Be Kußſaſſong der Ge-

noſſenſchaftsverſammlung abzuwarten.“
lbg. Stadthagen (Soz.): ga bitte Sie, den Paragraphen

zu ſtreichen, weil durch dieſe Beſtimmung zweifellos eine Ver-
mehrung der Unfälle herbeigeführt wird. Der Antrag Opfer-

elt giebt dem Unternehmer, der verantwortlich iſt und vom Vor
tand der Berufsgenoſſenſchaft zivilrechtlich haftbar Kwagßt
wird, das Recht, an die Generalverſammlung der Berufsgenoſſenſchaſt zu appellieren, dort aber hat er natürlich die
größte Ausſicht, z hm Gnade für Recht wird.

r von Woedtke bittet um Annahme des Antrages
ergelt.
96a wird in der Faſſung Opfergelt gegen die Stimmen

der Sozialdemokraten angenommen.
Der Reſt des Geſetzes wird debattelos erledigt.
Hierauf vertagt das Haus die a n auf Sonnabend

n:

„Die Unternehmer

11 Uhr. Vorher: Erſte eventuell zweite Leſung des Geſetz
entwurfs betr. r n um Britiſchen Reich.

Auf eine grege des Abg. Abg. Rickert (Freiſ. Vereinigg.)
teilt Präſident Graf Balleſtrem mit, daß vor Pfingſten
außer dem erwähnten Geſetzentwurf nur noch die Unfall-Ver
ſicherungsgeſetze in dritter Leſung erledigt werden ſollen.an 5 ükr 2 8 f

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 26. Mai 1900.

Grofßze Ehrungen wurden geſtern dem Berliner Stadt
verordnetenvorfteher Dr. Langerhans dargebracht. Zahl-reiche Deputationen überbrachten ihm e und Glück-

wünſche, eine ſtädtiſche Deputation mit Oberbürgermeiſter
Kirſchner an der Spitze überreichte den Ehrenbürgerbrief.
Auch eine Abordnung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
befand ſich unter den Gratulanten. Jhr Führer, Genoſſe
Singer, ſagte dem Jubilar Worte des Dankes für die Ge
rechtigkeit, die der Stadtverordnetenvorſteher der ſozialdemo

deren Beginn oder Ende es bildet; nach hinten aber
einen

abe.n ſüht geht es ſ
mmen ge zieht eund erweitert ſich nach ünks in ein kleines 3

iebt es

ier iſt dem Hauſe eine

immer.

Hauſes. Wer von da nach der „Gangkammer“ will, mu

ſteigartigen Treppe, und wenn er
gar L v dereil der Re
Gärtchen hinab.

orlaube nach links wandeln.

nicht durchaus mit Wäſche behängt.

den eine gewöhnliche Menſchenlänge beherrſ
ſt die Zier der

ſtechen Emporlaube,
Wohnhaus ab
gert als Säbnheit der Geſtalt und glänzender P

uber

lächeln zu können. Das Gärtchen ſche
Beſen gereinigt, ſondern gebürſtet.
Beetchen, die ſo

v t mit
azu

ſcharf von

wären ſie mit
die w. als würde ſie von Tag zudem akurateſten

zweimal in das Gärtche
Emporlaube ſteht, und zwar einen
ſelben Minute
weiße Schurz d glänzt, verläßt der alte Herr naeacher acete das Gärtchen wieder und das ieht tägli
ſg pünktlich um di eibe wie m h n

gen nicht einzuſe wozu derumgenommen War er zwiſchen den hoch

ße

Hadelhaſter Weſſe,e r h

ſchen Antrag, dieſen Paragraphen zu ſtreichen.Abg. a ehe Gold beantragt, daß dem berechtig-
e ſeinen ſtändigen Au t wieder im

Unfallver
Folgender Zu e Abg.

Jn den Unfallverhütungsvor
en, in welcher Art dieſe Vorſchriften zur

enommene den Unfall

Beleg zu dem Sprichwort, daß alles ſeine ſchwache Seite
Emporlaube angebaut, einer

ornenkrone nicht unähnlich. Von rohbehauenen Holz
längs des oberen Stockes n

Dahinführt kein unmittelbarer J war aus dem oberen Stock des
aus

der hinteren Hausthür heraus und an der Wand hin wohl ſechs
Schritte an der Hundehütte vorbei bis zu der hölzernen, hühner-

dieſe dine eftiegen, die
er letzte

iſe wird freilich aufgeheitert durch den Blick in das
Wenigſtens im Sommer; und vorausgeſetz:,

die der Länge des Ganges nach doppelt aufgezogene Leine iſt
ä enn im Winter ſchließen

ich die Laden, die man im Frühjahr wieder abnimmt, mit der
rriere zu einer undurchdringlichen Bretterwand zuſammen,

deren Lichtöffnungen über dem Bereiche W oracht erſcheinen,

aulichkeiten nicht überall die gleiche, und
tall und Schuppen bedeutend gegen das

ſo vermißt man doch nirgends, was a mehr

utz. eußergt Sauberkeit lächelt dem Beſchauer aus dem verſteckte
ſten Winkel entgegen. Jm Gärtchen iſt faſt zu ängſtlich, um

nte n acke und
aben die kleinen

dem gelben Kies der Wege ab
ſtechen, das Anſehen, als wären ſie nicht mit der Schnur, als

ineal und Zirkel auf den Boden ne hen
ag vonarbier der Stadt mit Kamm und Scher-

meſſer bedient. Und doch iſt der blaue Rock, den man täglich
n treten ſehen kaun, wenn man auf der

ag wie den andern zu der
noch ſauberer gehalten als das Gärtchen. Z

mannig-

die an dieſe Stelle
konſtatieren, daß die ſozialdemokratiſchen Stadtver-

inger.
Lex H und Heinzemänner. Der Vorſitzende eines

Berliner Fußballklubs überſendet der Freiſ. Ztg. ein Traktät-
en des „Chriſtlichen Vereins junger Männer
arin wird unter der Ueberſchrift „Du biſt in Geſahr“ vor

der Unſittlichkeit, namentlich vor geheimen Jugendſünden unter
eingehender ilderung ihrer Folgen gewarnt. Insbeſondere
chwelgt das Traktätchen unter Zitierung von Bibelſtellenrn in der Wiederholung des Wortes: H. in J
ebrauch auch Pfarrer Schrempf im Reichstag bei der Be

ratung der lex Heinze ſich h hat. Dies Flugblatt des
„Vereins chriſtlicher junger Männer“ iſt worden bei
einem Schüler des Spielklubs und allgemein auf dem Tempel
hofer Feld an Schüler von 12--14 Jahren verteilt worden.
Jch finde nicht Worte genug, ſchreibt der Vereinsvorſitzende
„um meiner Empörung darüber Ausdruck zu verleihen, daß
erade ein auf beſondere Chriſtlichkeit Anſpruch machender
erein Flugſchriften ſo unſittlichen Jnhalts an die Jugend

verteilt, die wir durch Bethätigenlaſſen des Spieltriebes und
der damit verbundenen körperlichen Ermüdung gerade von
ſchmutzigen Gedanken, wie ſie die Lektüre der Anlage bei un
reifen Knaben hervorrufen muß, fernzuhalten beſtrebt ſind“.

r 3 kann es gar keinem Zweifel unterliegen, daß im
Sinne der Heinzemänner dieſes Flugblatt ohne richtig zu
b das Schamgefühl auf das allergröblichſte verletzt. Unter
ie lex Heinze fällt freilich dieſes Treiben von Heingemännern

nicht, denn nach der im Reichstag am Dienstag angenommenen
lex Heinze wird „wer Schriften welche ohne unzüchtig
zu ſein, das S am ſrt gröblich verletzen, einer Perſon unter
16 Jahren gegen Entgelt überläßt oder anbietet, mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 600 Mark
beſtraft.“ Ein Buchhändler aber würde es ſich reiflich über
legen müſſen, ob er derartige Flugblätter verkaufen darf.

Das könnte ihnen ſo paſſen! Ein „arbeiterfreund-
licher Herr“ macht in der Magdeb. Ztg. den Vorſchlag, die
Koſten der Flotten- Verſtärkung 16 re in der
Weiſe aufzubringen, daß man die Beiträge für die Jnſ. um 25 Proz. erhöht derart, daßkünftig ſtatt 20 Pf. Marken 25 Pf. Marken zu kleben ſind.

Von dem Mehr hätten die Arbeitgeber die Arbeitnehmer
aufzubringen.

Was die Amerikaner zu unſerem Fleiſchbeſchaugeſetz
ſagen, läßt ſich die Sr. Ztg. aus New York kabeln. u
nächſt fordern die Blätter Repreſſalien, um die agrariſche
Feindſeligkeit e erwidert zu ſehen. Jn der prak-
tiſchen Wirkung des deutſchen Geſetzes aber giebt man na
mentlich in Chikago, einem Hauptexportplatze der MeinungAusdruck, daß die Deutſchen ſo Abſt am meiſten ſchädigten,

indem ſie ſich einen unentbehrlichen Jmportartikel verteuerten
und ſo den Stand der eigenen Ernährung verſchlechtern. Dieſe
u iſt zweifellos zutreffend und für die Oppoſition
re wirklichen Volksfreunde in Deutſchland ausſchlaggebend
geweſen.

Herr Legationsrat Jrmer, ein kommender Mann,
Aus Hannover wird der Leipziger Volkszeitung geſchrieben
Die Nachricht, daß der Legationsrat Dr. Jrmer unter den„Weißgekleideten“ für den Poſten des Kolonialdirektors genannt

wird, hat unter denen, die Herrn Jrmer kennen, eine unge
heuere Heiterkeit hervorgerufen. Wenn die Bureaukratie ein
mal ihre gewohnten e verläßt wird ſie
Dr. Jrmer war hier jahrelang unterer Archivar, daneben
e er ſich im Gefolge der Generale bemerkbar, die die
Muße ihrer Jnaktivität benutzten, um hiex eine verunglückte
konſervative Bewegung zu unternehmen. In der Archivkarriere
hatte Dr. Jrmer keinerlei Ausſichten; obwohl er mit einem
Buche über Wallenſtein Glück hatte, galt er, wie hier offen
erörtert wurde, für einen wenig tüchtigen Beamten. W
Dr. Jrmer verließ, als der konſervative Oberpräſident dem
nationalliberalen Führer v. Bennigſen weichen mußte, die
Fahne der inaktiven Generale und ging zum aktiven Herrnv. Bennigſen über, der inzwiſchen Dr. dal Peters für ſeine
Beſtrebungen gewonnen hatte. n Kolonialſachen war
Dr. Jrmer einige Jahre der galopin des Herrn v. Bennigſen.
Ueberglücklich erzählte er eines Tages, daß der liebenswürdige
Oberpräſident auf den Platz in der erſten Klaſſe verzichtend

mit ihm zweiter Klaſſe nach Berlin gefahren ſei. Ein
paar jüngere Leute aus der Preſſe machten ſich damals über
Dr. Jrmer luſtig und ſtifteten ihn mit Erfolg an, ſich um

tämmigen Roſen hin, die ſich die yaltmg des alten Herrn zum
uſter genommen zu haben ſcheinen, ſo iſt ein Schritt wie der

andere, keiner greift weiter aus oder fällt aus der Glei
mäßigkeit des Taktes. Betrachtet man ihn genauer, wie er
inmitten ſeiner Schöpfung teht, ſo ſieht man, daß er
nur das nachgethan, wozu die Natur in ihm ſelber das Muſter
geſchaffen. Die Regelmäßigkeit der einzelnen Teile ſeiner hohen
Geſtalt ſcheint ſo ktkig zähen worden zu ſein, wie die
Beete des Gärtchens. Als die Natur ſhn bildete, mußte ihr
Antlitz denſelben Ausdruck von Gewiſſenhaftigkeit getragen
aben, den das Geſicht des alten Herrn zeigt und der in ſeiner
Stärke als Eigenſinn erſcheinen mußte, wäre ihm nicht ein

von liebender Milde beigemiſcht, ja faſt von Schwärmerei.
nd noch jetzt ſcheint ſie mit derſelben Sorgfalt über ihn zu

wachen, mit der ſein Auge ſein kleines Gärtchen überſieht. Sein
inten kurzgeſchnittenes und über der Stirn zu einer ſogen.chraube zierlich J Haar iſt von derſelxen untadelhaf-

ten Weiße die Halstuch, Weſte, Kragen und der Schurz vor dem
zugeknöpften Rocke zeigen Hier in ſeinem Gärtchen vollendet
er das geſchloſſene Bild desſelben; außerhalb ſeines Hauſes
muß ſein Anſehen und Weſen etwas Fremdartiges haben.
Pflaſtertreter hören unwillkürlich auf zu plaudern, die Kinderauf der Straße zu ſpielen, kommt der alte Herr Netten
mair daher Keſtiſgen: das ſilberknöpfige Rohr in der rechtenehe ben ermalen Kragen untern einer lang vorübergegangenen Mode. wen St

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Berechnung. Wirt (in der Küche): Nanu?San s pargel auf einen Sie dur feche

öchin: So viel geb ir doch iSpargel beſtellt arg den wir doch immer, wenn Kotelette mit

irt: Ja, im Winter,, aber im Frühling gebenvier Stangen, damit die Gäſte J r wir bloß



3 werden en ſo t. die Bureau
le r P gkeit dieſem in der d ne

r. Peters redete von ſeinee 7 er V e enSarkee ahnen der en e S un n
dem braven Herrn die Leitung des kolonialen Ktraut werden Hotee, häh! rm ne

vertraulicher Miſſion ſoll Wilhelm II. dv. erſ Elbing zur Königin Viktoria nach England r

Ausland.
Am vorigen fur hat eine Volksabſtimmungüber ranken- und Unfallverſio Nein ſtanden nur t Ja e t d. reh

etz mit mehr weh wei Drittel Mehr Vßgele nt iſt.2 war ſo unvo kommen, daß auch unſere Genoſſen De

dagegen ſtimmten.

England und Fransvaal.
Vom Kriegsſchauplatze

liegt keine Meldung von Wichtigkeit vor.J von Beulenpeſt vor re
Jndier.

W Durban iſt ein
mmen. Der Verſtorbene warVorſichtsmaßregeln ſind getroffen.

Solizeiliches und Herichtliches.

E. er 11 undTa aWochen Gefängnis verurteilt. wen m e e

a g.

h
Pa refſe. er Münchener Poar tet ſeinem Wunſche gemäß, 5 bDideeetleſton die geitgg des nut alti- n Teiles aeäe n

nicht mehr übernehmen. Gen. Müller b ſichtigt, im Jn erſte
der bairiſchen pattgvreße im in niſſe mit der
dte ktion, ſi wen wie bisher mit der ſ JellenBehandlung ne ngelegenheiten zu befaſſe

GewerkKſchaftkiches.

Arbeiterſekretariat in Köln. D l en Parteiund die Gewer ften in n ne e as jetzt
beſtehende Auskunftsbureau der R Zeitung h einemg. auszubauen. er ſoll am 1. Januar1901 er zen ine unter den e vor

wird Sengſe

er
enommene U ergab das faſt einſtimmige Einver
tändnis mit der Umwandlung. Die Partei leiſtet einen feſtenſchuß. Von den Gewertſchaftsmitgl edern wird eine Sonder

er von 12 Pfennigen den Monat durch ein Markenſyſtem
ben. Die Auskunftserteilung wird jedermann unentgeltlich ſein. Zu dem jetzigen Auskun ler ſoll noch eine

zweite 2 r n.

e n e t.
Halle a. S., 25. Matl.

h ol S vom 10. April d. Feriwer wir wieder
holt las beute ericht zur Beurteilung

SonnenschirmefürDamen
mod. Farben, mit Bandschleife St. v.

150

Sonnenschirme tür Kinder 46 t
bunte Muster Stück

150

Handschuhe für Damen Pt.
Glaçe, sämtl. Farb., P. 95, Zwirn Paar (0

90 er.
Stück

25 Pf. an

Stroh-Mützen Pf.
f. Knaben, sehr Kleidsame Formen, Stek. 90

a 23

Regenschirme für Damen
u. Herren in solider Ausführung, Stck.

Gürtel für Damen
aus feinem Glaçeleder

Gitter-Schleier
mit Punkten, in allen Farben, Stück

Matrosen-Mützen
für Knaben, in blau u, Weiss,

i öBau Wie e dcZgr höchſt u
Se z ſchu ea

der
er verladen wurden, mit den Fs einige 2inder m ihn verſammelten ar der gegen

12 Uhr von ſeiner Wo bung kommende Sergeant Schönemann,
der in dem Kollern der Fäſſer groben Unfug er r ein und
holte den Angeklagten, der bereits in den H denz Königen hineingelaufen war um ſeine en feſtzu-
tellen. Der Angeklagte, der betrunken war, ſo geweigert

n, ſeinen ba zu nennen, dem Beainten aber nach der
ufforderung x u is geleiſtet haben 3 mitden Worten: „Ja, ich will ja mitgehen.“ Bis hi Jadie ſſteüungen ein tlich, währe üver den r äg
ache die Zeu en gen auseinander v naben ſagten am aud, derkerggt e urch d en h e Geni t e aanz blau wurde. der et

5 t See draußen habe e e vergeanten ettoffen habe, hätten ſie

e e. r beiter chöppe, der von der KanzleigaſſeFerant hat bemerkt, da e Angelle Augeder Sergeant den klagten inSchritt zum Hausſlur gherbteneerert und der
klagte dann auf dem Straßendamm hinfiel. Als der An

eklagte ſich losgema r ſei er auf den Beamten zugegangen.z den weiteren Verlauf wußte der Zeuge geb.
zu ſagen. Zeuge Bild dar Gießler hat bemerkt, der Ane wie er vom tag e den au ſſta nach n nden des

a geſchlagen ha de andere Zeugen hatten 8
wie der Ser kant ben ete: „Riskieren ie das noch

n dann mache ich von der Waffe Gebrauch.“ Hierauf
be dann der Beamte, als der Angeklagte wieder auf ihn zu-
m, mit dem el geſchlagen. Sergeant Schön n dem

a Angekl egenüber eine große, kräftigeJ de der a agte, als er nach dem Kollern d SelBen ſſer
en Beamten erblickte, in den Hausflur des der zu den

8 Königen hineingelaufen ſei. Als er dann den Peters Rgefordert, amen i nennen, dieſer n
mir F gar nich t T a er den Angeklagtennach r das Herausholen aus dem ewt de t a lich. Als er den P. zur Wache

eſer ch ger und ſei mit beidenn auf ihn en Dann habe er ihn wieder feſt
genommen un g. et wenn Sie rn tig ſind, laſſe ich Sie

wieder los. S ich W e er ſich aber nach erneuten An
Kiſer get des An nicht r helfen können, als von der

Gebrau d en. Er werde ſich, ſo meinte der Beamte, von d We ſchen doch nicht die Knochen kaput

a laſſ euge erklärte r wenn v der Umnden v ßuübi kum ſo vern ünftig geweſen wäre
ee den Angeklagten wit and G hätte, ſo hätte

von der Wa nen Gebrauch gemacht. Dasublitum e gegen ihn, den Beamten, Partei ergriffen und

einden ungen, der den dur n Fbelbreh vern auf einem kleinen Wagen r WacheT en ſollte, bald noch geprügelt. Als er, Edegeant auf

Markt einen Herrn r beten holen,
doch den peiß iarzt zu

n der entgegn Ra das fehlte t gerade noch.“der che ſei der etche, dann gebunden worden, weil
er fie war. Es ſei aber W möglich, des der An
geklagte infolge des Schmerzes unruhig Ppordeg ſei.r Stagatsanwalt war daß grober ünfug vorr nd etrggte dieſer aber in Erwägung des Milde-ſagte es, daß der e tark m 7 war, eine

ſtrafe von 15 Mk. der aft. egen des Widera und Körperverletzung ſt eine e gnisſtrafe von

der grobe Unfug ſetze voraus, aß eine Be

c
s

et
S o ger hl kein ging vorlag, den Namen feſtzuſtellen.

n d r aßums Trotzdem lief der
eläſti tr dem 20 jährigen jungen Manne in den Hausflur P

z nen h nicht W nennt, iſt wohl nSie a tm ich energiſch zuge
ſagen uuß von keiner te beſtritten wordenh aber Angeklagte, der erſt, wie Zeugen bekanden, am

Se e gewürgt worden, da
o

ihm die Vvuft ausging und dann zu
den fiel, widerſetzte, erſcheint auch erklärlich. Vordem hatte

der Angeklagte geſagt,
trotzdem zu einer reine
g3 gel nde Strafe ange

ee e rliche Verletzun a
haben kann. r ſt

DerDer Aüngltl ein

a Aigafr

gend geſagt hab Mit b
eins auf den K
nehmung weiterer 8

verzichtet.

Eingeſandt.

jawohl, ich de mirat en. Wenn man
o ſe a W

uf die ver

J decWer

ethan,
ommen,g verübt

Die vielſeitigen Anfragen ſeitens meiner alten Kunden, die
ſich auf das meine Firma betreffende Eingeſandt in Nr. 112
des Volksblattes beziehen, veranlaſſen mich zu der Erklärung,daß ich auf Grund neuerlich ſtetigefnadener Verhandlungen

mit der Lohnkommiſſion der Schneider die von dieſer normierten
nſätze vor ca. 8 Tagen bewilligt habe.

emerke noch bei
Zeit auf mein ſchriftliches Anerbieten

önliche Ausſprache herbeigeführt h
ſchon viel eher erfolgt wäre.

S. Weiß.

g. daß, wenn die Kommiſſion ſeiner
n eantwortet oder eine

e, die Verſtändigung

Wriefkaßen der Redaktion.
W. K. Der Schaden ſt in die lle d r ewalt entſtanden und da iſt der pal nichtangebotene Entſchädigung ſoll dern

Trifft allerdings den r ein
für den geſamten Schaden haftbar.

4—
angenommen werden.

erſchulden, dann wäre er
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Die Firma empfehlt fürE. Elkan vent Ausſtattungen

fertige n LD e,Halle a. V. Betttak SSeipzigerſtraſe 87 vetbe e
e beantragen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herz

Herren-Strohhüte u
eingekniffte Form Stück

St.

Herren-Krawatten
in verschied. Farben u. AMusterp,

Herren-Serviteurs
weiss, gute Qualität

Herren-Kragen
Steh- und Umlegekragen

20
Stück

95*

Damen- Blusen Pf.
in reichster Auswahbl, aus Batist, St. 79

3.25

HLerren- Manschetten
neue Façons, solide Qualitäteon, Paar

Schwarze Kleiderröcke
in sauberer Ausführung, Stück

Unterröcke 60 x
aus solid. Fantasiestoff. sorgf. gearb. I

-VvVnmmuwwawwannaaaanmr

See J. Lewin
Halle a. S. Marktplatz 2 u.

Weisse Stickereiröcke
A.

in einfacher Ausführung Sick.

3.50Weisse Stickereiröcke
elegant ausgeführt Stück

Damen- Beinkleider
aus Hemdentuch mit Stickerei

.79
Stück I

90 pt.
Stück

20 er

in solider go-Garnierte Damen Hüte u
Ausführung zu sehr niedrigen Preisen.

u
Stück

Damen- Beinkleider
mit reicher Stickerei

Korsetts für Damen
solide Ausführung

Waseh-Stoſte „Levantine“
solides waschechtes Fabrikat. Meter

T Garnierte Mädchen- Hüte
in vielseitiger Auswahl und in allen Proislagen.

Der Berug von Waren aus dem Geschäſftshaus J. Lewin empfiehlt sich um s0 mehr, als ädle weltgehendste Bürgschaft
für gutes Tragen aueh bei den billigsten Stoffon und Gegenständen gelelstet wird. Jeder Artikel ist mit festem und

niedrigstem Preise deutlich versehen und ist daher elne Ueber vortellung völlig ausgeschlossen.



Gebr. Kroppenstädt
Möbel Fadrn mit Dampfbetrieb,

Gr. Märkerſtr. 4. M alle a. S. Gr. Märkerſtr. 4.
Grösste Spezial-Möbel- Fabrik

Bürgerliche Wohnungs- Einrichtungen.
Wir machen unſere w. Kundſchaft wiederholt darauf aufmerkſam, daß wir ſtets nur

erſtklaſſige prima Möbel bei den billigſten Preiſen führen. Eine ganz enorm reiche Auswahl
in ſämmtlichen Möbeln ſteht Jntereſſenten und Brautleuten ſtets zur Verfügung.

Cute Möbel ſind ſtets die billigſten
und bleiben

die beſte Empfehlung.

Special-dfferte:
letzt unßb. Salon-Yertikom Mk. 95

1 unßb. echt Crumean 60
1 „Sofatiſch 26Reich iluſtr. Röbel-Pracht-Kalalst

ſteht Jntereſſenten gratis zur Ver
h

Sehr günkiges Argebot!

I Emaille-Geschiürre.
J Schmortöpfe m. Griff St. 38, 45, 60, 86, 125.

I WMascinentöpfe St. 18, 25, 38, 55, 75, 120.
Bratpfannen St. 50, 68, 9s, i40, 180 Pfg.

Aufwaschwannen, a St 125, 150, 195.
I Eimer, 28 em, Stig 90, 110, 125.

Glas warem.
M Wassergläser, Stüt 6hierbeger Jon. ſtr. 10, 15, 18 Pfg.

S Buttergiocken, St. 25, 38, 45
Likörservice, b nei 125, 175, 250 fz.

e Kompottschaien, 8, 12, 25, 45
Zucherschalen, Siüt 9, 15, 25, 35 Pfg.

l Blumenvasen in größter Auswahl.

S Porzeliam.Cassen, bunt dekorirt, 1 Paar 15 u. 18 Pfg.
hHalleeservice, Oteilig. 280, 300, 450 f.

S Celler, flach und tief, St. 12, 15, 20, 25 Pfg.
Kuchenteller, aeten, St. 25, 45, 60, 75 Pfg.

Satz Müſchtöpſe, 6 St. ſöd, 185, 250 fg.

Steingut.
a Celler in weiß, St. 6, 8, 10 Pfg.

S Ceher, blau Zwirhrinxaer, St. 8, 10, 12 Pfg.
M öorraistonnen, bian dwirbeinufſter, St. 33pf.

Satz weiße Schüſſeln, 95, 115 Pfg.
San u. meblmeſten, t. 48, 75, 89 Pfg.

Bürstenwarem,e Stubenbeſen St. 48, 75, 90, 125 Pfg.
S Soeuerbürſten 8, i2, 25, 95 Pfg.Kieiderbürſten 35, 18, 75, 95 u.

Wiosbürſten 35, 45, 68 Pfg.
meſſeru. Gabein, Epföſfel, hatteemüdjen

S Küchenrahmen, Spiritusſcocher, Fächer
Paneelbretter, hDippſachen m e.

Fentrol- Baz ar,
Adolf Berg.

Jur Sr. z 40
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Kuf Kbzanlung!
S t Möbel Spiegel-, und Polſterwaren, bürgerl. Wohnungs Einrichtungen,

Herren und Damen Garderobe,
ſowie Waren aller Art

gegen geringe Anzahlung und weitgehendſte Wedingungen.

Carl Rasemann, Alte arme
d Kunden erhalten Waren ohne u

Abbruch Bringe verehrten Freunden und Bekannten mein

e Restaurant zur Brunoswarteſind Mauer und Dachſteine, Thüren,h Fenſter, Latten, Dachfenſter, Nutz und in empfehlende Erinnerung.S KSreanbol billt vert 5 Ein hochfeines en es Billard ſteht zur gefälligen Benutzung,S àBSertauf e zis peiſen n Getranke wie dekannt Wo
i ühr ſtatt Sochachtend Aib. Pappe.S Cann
Halle a. S. Er. Ulrichstrasse J.

empfiehlt än groazer Answahl:

Sommer-Paletots, Havelocks
Paletots in Satin, Kammgarn, Cover-Coat von 10--33 M.

Havelocks in imprägnierten Loden von 10 A. an.

l l e l i e ff. e e e e S. 4 r 7 e. S e

Merren- Amziige, Jackett-Facon
seh relegant sitzendund ch Cearbeitoet on 12 45 M.

Merren Amzüge, Rock-Facon
Roektacon einreihig von 22 45 Mk.

von 30 48 Mk.

Knabem- Amzüügoe
entzückende Neuheiten undgrosses Lager neuer Modello Fon 3.50 14 M.

Rockfacon 2Wweireihig

Schul- Anzüge für Knaben
in Buckskin Loden gutem Wasohsetot

6von 2.7 Mk. an. von 3 Mk. an. von Mk. an.
Enorme Auswahl in allen Qualitäten.

Racdktahrer- Anre
Jackettfacon von O k. an.Von 14.50 M. an.
Joppenfacon mit Falten und Sattel

S

Berla und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdrugerei (E. G. m. 5. 99 Halle a. S.



1. Beilage zum Volksblatt.
r. ſ51 Halle a. S., Sonntag den 27. Mai 1900 Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. Mai 1900.

Die m u Erfolg des Arbeiterſekretariats.
e Wirkungen des Arbeiterſekretariats machen ſich immermehr bemerkbar. Trotz der vielgeprieſenen er taeerheg

hat bisher ſchon mancher Arbeiter reſp. deſſen Hinterbliebene
die Wahrnehmung machen müſſen, daß bei Erhebung von An
ſprüchen allerhand Schwierigkeiten auftauchen. So erging es
im November vorigen Jahres auch einer armen Witwe mit

drei unmündigen Kindern, deren Mann im Dienſte des
apitalismus ſein Leben eingebüßt. Der Bergmann Diebener

in Eisdorf bei Teutſchenthal zog ſich Anfang November 1899
auf der Grube Robert bei Wansleben dadurch einen Be
triebsunfall zu, daß er ſich bei der Arbeit einen Finger ver
letzte. Ein Steiger der Grube ſoll darauf dem D. zur Stil-
lung des Blutes reſp. Reinigung der Wunde Karbol auf den
Finger geſchüttet haben. Da auf der Grube die Arbeit drängte,
grg der Bergmann die nächſten zwei bis drei Tage noch ſeiner

eſchäftigung nach. Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich nun
aber derart, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden
mußte, zumal auch der Finger ein ſchwarzes Ausſehen erhielt
und die Schmerzen ſich nicht allein den ganzen Arm hinauf-
gen ſondern dermaßen auftraten, daß der Aermſte das Bett
hüten mußte. Unter unſäglichen Schmerzen ſtarb alsdann der
im beſten Lebensalter ſtehende Bergmann ſchon nach Verlauf
von drei Wochen. Die Witwe wandte ſich nun an die Grube
Robert betreffs Erlangung der Hinterbliebenen Rente für ſich
und ihre drei Kinder unter 14 Jahren. Von hier aus wurde
ſie an den Arzt verwieſen, der erſt atteſtieren müßte, daß der
Tod infolge Betriebsunfalls eingetreten ſei. Mit dem Hinweis,
an einer ſo geringfügigen Fingerverletzung ſterbe nie
mand, wurde die arme Frau von einem Arzt in Teutſchenthal
abgewieſen. Nachdem ſie alles verſucht und nirgends die Bibel
worte: „Selig ſind, die ſich der Witwen und Waiſen annehmen“
beherzigt worden waren, wandte ſich dieſelbe dann Anfang
Januar an das hieſige Arbeiterſekretariat. Als die Frau hier
ihr Anliegen vorgetragen, wurden ihr ſofort zwei Schreiben
angefertigt und ihr ferner zur Beruhigung geſagt, daß alles
daran geſetzt würde, um einer armen Witwe mit drei Kindern
zu der ihr geſetzmäßig zuſtehenden Rente zu verhelfen. Jn einem

rief wurde der Ort svorſteher, da die Grube Robert
ſich weigerte, den Unfall anzumelden, erſucht, die
Grubenverwaltung hierzu zu veranlaſſen.

Nach einigen Tagen erhielt das Arbeiter Sekretariat dann
die folgende faſt unglaubliche Nachricht vom Herrn Orts
vorſteher ins Wansleben überſandt:

Mitteilung

Grube Robert AnWansleben, den 13. Januar 1900 den Herrnbei Teutſchenthal Gemeindevorſteher
Wegeleben

Wohlgeboren
Wansleben.

Beigeſchloſſen überſende Jhnen ergebenſt ein hier einge
angenes Schreiben und berichte, daß mir von einem Un

J es bereits verſtorbenen C. Diebener nichts be
annt. (Unterſchrift.)

e hatte aber auch die hieſige Knappſchaftsberufs-
enoſſenſchaft ein Schreiben ſeitens des Arbeiter Sekretariats

b nke worin der Unfall in allen Einzelheiten ausführlich
geſchildert und Sterbegeld ſowie Rente beantragt wurde. Da
der Arzt ſowie die Grube von einem Betriebsunfall nichts
wiſſen wollten, wurde die Berufsgenoſſenſchaft auch darauf
aufmerkſam gemacht, daß im Falle der Ablehnung der Rente
die Ausgrabung und Sezierung der Leiche bean
tragt würde. Da auf einmal erſchien ein Bergrat in Eis-
dorf reſp. Teutſchenthal, die Frau wurde vernommen und ihr
um Schluß erklärt, demnächſt würde über ihren Antrag Be-ſchluß gefaßt. Nunmehr beſann ſich plötzlich die Grube ſowohl

wie der Arzt auf den Unfall, keiner wollte der Frau, die
vorher überall abgewieſen worden, jetzt hinderlich
ſein. Allerdings hatren nun auch alle in Betrachtkommenden Serſonen erfahren, daß das Arbeiter-Sekretariat

in Halle a. S. ſich der Witwe angenommen hatte. Der
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft wollen wir nachſagen, daß ſie
die Sache ſofort regelte und weder Klage noch ein weiteres
Schreiben erforderlich war. Allerdings vergehen ſtets mehrere
Wochen, ſogar Monate, ehe die Rente feſtgeſetzt wird. Mitte
Mai konnte uns aber die Witwe Diebener die erfreuliche Nach-
richt überbringen, daß fie an Rente von November bis Ende
Mai die Summe von 290 M. 91 Pf. auf einmal erhalten
m
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habe und vom 1. Juni ab für ſich und 3 Kinder pro Monat
43 M. 95 Pf. bekomme. Um die Not zu lindern, hatte die

ſchon mehrere Wochen vorher der Frau
einen Vorſchuß von 100 M. geſandt. Den Kummer und die
Sorgen, die die arme Witwe von November bis Januar ge-
habt, können ſich die Leſer wohl ſelbſt vorſtellen. Auf dem
ArbeiterSekretariat wurden ihr aber gleich Hoffnungen gemacht und zu ihrem Rechte iſt ihr a verholfen worden.
Pflicht der Bergarbeiter, ſowie überhaupt aller Arbeiter iſt es,
ſich ſolche Fälle zu vergegenwärtigen und I Organiſationen
beizutreten, denn nur die u Arbeiterſchaft errichtet
und unterhält die Arbeiter-Sekretariate.

Zum Holzarbeiter- Ausſtand teilt man uns mit: Der
erſte Einigungsverſuch ſcheiterte, wie ſchon bekannt, daran, daß
die Unternehmer, welche „Herren im eigenen Hauſe“ ſein wollen,
einen unſerer Kollegen nicht anerkannten. Um nun Klarheit zu
ſchaffen, was und wen die Herren eigentlich wollen, wurde
unſererſeits nochmals eine Unterhandlung angebahnt und hier-
bei beſtätigte ſich die Richtigkeit unſerer ausgeſprochenen Ver
mutung, daß man ſich die Leute, mit welchen man verhandeln
will, am liebſten ſelbſt ausſuchen möchte, denn nachdem der
Kollege Müller freiwillig verzichtet hatte, ſoll nun der Kollege
Schnabel, gegen welchen in der erſten Sitzung nichts vorlag,
nicht anerkannt werden.

Da den Ausſtändigen dieſes Vorgehen der Unternehmer denn
doch doch zu ſtark iſt und die Einigkeit unter ihnen durch obiges
Vorgehen nur geſtärkt iſt, haben ſie beſchloſſen, Einigungs-
verſuche ihrerſeits überhaupt nicht mehr anzubahnen.

Wie lange die Halsſtarrigkeit der Unternehmer noch anhält,
wird ſich bald zeigen müſſen, denn von 190 in den Ausſtand
Getretenen ſind bis jetzt nur 10 arbeitswillig geworden, alle
anderen verlaſſenen Plätze in den Werkſtätten ſind noch un
beſetzt. Gelingt es, den Zuzug fremder Tiſchler weiter zu ver
meiden wie bis jetzt, und hierbei rechnen wir auf das
Solidaritätsgefühl aller Arbeiter, ſo kann der Sieg nicht
ausbleiben.

Bedauerlich iſt, daß die in der Werkſtatt A. Preller, Forſter-
ſtraße, Stehengebliebenen nicht nur die Arbeit ihres Meiſters,
ſondern auch die anderer Meiſter, bei welchen die Tiſchler aus
ſtändig ſind, anfertigen.

Heute, Sonnabend, iſt die 4. Streikunterſtützung ausgezahlt
worden und iſt dieſelbe ſeitens des Holzarbeiterverbandes noch
für weitere Wochen geſichert. Alle Anfragen und Sendungen
obigen Ausſtand betreffend ſind zu richten an Otto Müller,
Tiſchler, Weißes Roß, Geiſtſtr. 5.
Die arbeiter freundlichen Blätter werden er

ſucht, von dem Stande des Streiks Notiz zu
nehmen.

Zur Lohnbewegung der Schneider. Bewilligt hat
heute den II. Lohntarif die Firma J. Hammerſchlag, Gr.
Ulrichſtraße 36.

Gleichfalls abgewieſen wurden die bei den Jnnungs
meiſtern beſchäftigten Tiſchler mit ihrer Lohnforderung wegen
der Ausſperrung aus Anlaß der Maifeier vom Jnnungsſchieds
gericht. Zwei Meiſtern wurden ſogar noch 20 bezw. 50 Mk.
Schadenerſatz zugeſprochen. Gegen das Urteil wird Berufung
eingelegt.

Ein Anonymus teilt uns mit, daß die Barbier
gehilfen in ihrer letzten Verſammlung beſchloſſen hatten, den
Geſchäftsinhabern Forderungen auf e eines Wochen-
lohnes von 15—18 M. und Abſchaffung von Koſt und Logis
im Hauſe vorzulegen.

Für die Stadtverordneten-Sitzung am Montag iſt fol
gende aufgeſtellt; Oeffentliche Sitzung:1. Austauſch von Ackerplänen zwiſchen der Stadt und dem
Waſſerwerk. 2. Abſtandnahme von Einlegung eines Rechts
mittels in der n re Enteignungsſache. 3. Ge-
währung einer Beihilfe an die l. Kinderbewahranſtalt. 4. Mittel
bewilligung für Waſſerverbrauch für den Trinkbrunnen auf dem
Riebeckplatz. 5. Nachbewilligung für die Theodor Schmidt-Stiftung. 6. Ausdehnung der ſiatatariſchen Beſtimmungen der

geſetzlichen Krankenverſicherungspflicht. 7. Mittelbewilligung für
die Aufnahme der Deutſchen Anthropologiſchen Geſellſchaft.
8. Verpachtung von 1 ha 80 ar 70 qm vom ehemals Wagner-
re Ackerplan. 9. Neuerrichtung einer Klaſſe bei der Knaben-

W 10. Anrechnung der früheren Dienſtzeit eines
Mittelſchullehrers und Gehaltsnachzahlung. 11. Feſtſtellung des
Nachtrages zum Haushaltsplan des Waſſerwerks. 12. Ent
laſtung der Rechnung der h für 1898/99. 13. Ent
laſtung der Rechnung der Kämmereikaſſe für 1897. Geſchloſ-
ſene 14. Ankauf der Stadtbahn.
eines Aſſiſtenten in die Gehaltsklaſſe Ib.
eines Polizei-Sergeanten.

15. Verſetzung
16. Penſionierung

Die noch in grosser Auswahl am Lager befindlichen

Herren- u. Burschen-Anzüge, Veberzieher
und dergleichen stellen wir wegen Aufgabe dieses Artikels zum

llstäncdigen Ausverkauf.

Die ſtädtiſchen Freibäder in den Pulverweiden ſind
eröffnet.

Zum Kommandeur der S. Kavalleriebrigade iſt Oberſt
v. Plüſikow ernannt.

Für ein in Halle zu errichtendes Robert rDenkmal bewilligte der wärtig in Bremen tagende
eigenem Muſikertag 1000 MarkEine ſchwere Augenverletzung zog ſich der Techniker
Albert Böſel zu, als beim Kochen mit Spiritus die Flamme
die Spiritusflaſche ergriff und zur Exploſion brachte.

Arbeiter Rifiko. Der 20jährige Eiſendreher Richard
Thiele geriet l Ausgleitens mit der linken Hand in das
Getriebe der Drehbank. Er erlitt einen Bruch des Hand
wurzelknochens und eine große Weichteilverletzung mit Sehnen-
durchtrennung.

Die Verleihung des Enteignungsrechtes an die Allg.
Elektrizitäts geſellſchaft zu Berlin für den Bau der Bahn
Halle- Merſeburg wird im Reichsanzeiger publiziert.

Der zu vier Jahren Gefangnis verurteilte RektorScheer aus Nordhauſen iſt in das hieſige Zentralgefängnis
überführt worden.

Eine der Luſtbarkeitsſteuerſätze in der Rich-
etung, daß die Höhe der Steuer ſich nach dem Beſuche richtet,

ſoll der Magiſtrat beabſichtigen.

Zeitz. Aus dem hieſigen Braunkohlenrevier wird berichtet,
daß durch den Bergarbeiter-Ausſtand im letzten Vierteljahr ver-
ſchiedene Gruben einen Ausfall in der Kohlenförderung bis zu
10 Proz. gegen das Vorjahr hatten, während andere Werke
eine ſtärkere Förderung erzielten. Jnfolge des böhmiſchen
Bergarbeiterſtreiks ſind Kohlen ſehr verlangt worden und wur
den Preiserhöhungen von 5--10 Proz. ohne weiteres erreicht.
Man bedauert, daß der Hauptanteil an den allgemeinen Preis
erhöhungen nicht allein den Werken, ſondern auch den Händ-
lern zu gute gekommen iſt und meint, daß ſomit die Streik
bewegung den Zwiſchenhändlern als Unbeteiligte zu gute kam.
Die guten Leute! Sie konſtatieren alſo ohne jeden Rückhalt,
daß ſowohl die Verwaltungen wie die großen Kohlenhändler
durch den letzten Streik rieſige Summen eingeſackt haben,
welcher Ausbeuter den Löwenanteil dabei erhalten hat, kann
höchſt gleichgiltig ſein. Eins iſt aber bemerkenswert: Trotz-
dem ſo hohe Einkommen mehr erzielt ſind, denn in früheren
Jahren, weigerte man ſich doch, den Bergarbeitern auch nur
im e entgegen zu kommen, man verweigerte vielmehrdie beantragte 934 notwendige Lohnerhöhung mit

dem Hinweis, daß das die Werke nicht tragen könnten. Man
ſieht alſo hier das Doppelſpiel der Unternehmer, mit der einen
Hand ſtecken ſie Unſummen von Mehrverdienſt in die Taſche,
mit der anderen ſtoßen ſie den Bergarbeiter, der für ſchwere
mühevolle und gefährliche Arbeit ein paar Pfennige Lohn mehr
ur Stillung ſeines Hungers verlangt, zurück. Mögen dieHergorveiter hieraus die Lehre ziehen, daß ſie ganz energiſch

ihre Organiſation auszubauen haben, daß jeder Bergarbeiter
derſelben beitreten muß, und wenn das geſchehen ift, dann muß
entſchieden an einer erhobenen Forderung feſtgehalten werden,
denn die Unternehmer können es zahlen. ſo nur Einigkeit
und feſtes Zuſammenhalten führen zum Ziel, zu höheren
Löhnen und zu einer beſſeren Lebenslage.

Zeitz. Ein roher Burſche von 16—-17 Jahren hat ſich am
Dienstag im hieſigen Tiergarten an einem 6jährigen Mädchen
ſchwer vergangen und iſt deshalb verhaftet worden, ſo daß er
ſeiner gerechten Strafe entgegenſieht. Die Neueſten Nachrichten
können ſich bei dieſem Vorfall natürlich nicht verſagen, auch derArbeiterbewegung eins auszuwiſchen, denn es e in dieſem
Blatte, daß der rohe Burſche mitbeteiligt iſt „an dem S
Maurer- und Bauarbeiterſtreik“. Das kapitaliſtenfreundliche
Blatt will jedenfalls durch die Andeutung den Streik in Miß
kredit bringen, denn ſonſt hätte die Verquickung nicht den ge
ringſten Sinn. Die Maurer und Bauarbeiter können nichts
dafür, daß ſich in ihrer Mitte auch ein verwahrloſter Menſch
befindet, um ſo weniger, als ſie ja an der durch Not und Elend
heruntergekommenen Menſchheit nicht ſchuld ſind. Außerdem
befinden ſich ja auch in der ſogenannten „beſſeren“ Geſellſchaft
verſchiedene Hammerſteine, ſo daß die Kapitaliſtenblätter m
uerſt in ihren eigenen Reihen Umſchau halten können. DieReueſten Nachrichten haben jedenfalls durch den obigen Hinweis

ihren Freunden, den durch den Streik geärgerten Maurermei-
ſtern einen Gefallen erweiſen wollen, während auf der anderen
Seite die Arbeiter den Standpunkt jener Zeitung immer mehr
erkennen lernen. Und das hat auch einen Wert.

Zeitz. Wegen Verleitung zum Meineid wurde die
Handelsfrau Amalie Hertzſch aus Aylsdorf von der Straf-
kammer in Naumburg zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Weißenfels. Wegen Blutſchande wurde die Arbeiter
frau Marie Helene Reichert von hier zu 2 und ihr Stiefſohr
Adolf Reichert zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.

Preise aussergewöhmlſeh billig.

Bruer e Benjarmim, Ulrichstr.
23.
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87 S., 7 Mon. (Magdebur e 6). Des Eiſendreher Flöthe Ehefr., 37 J.urger

Etandesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd), 23. Mai.
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Schloſſer Horn ein S. WBudwig Wuchererſtraße 63). Dem Didar Kunth eine T.
(Laurentiusſtraße 6). Dem Bildhauer Dezer ein S. 5). Dem SchmiedMeye eine T. (H.-Tr., Grünſtr. 1).

Geſtordben: Des Arbeiter Schulze Ehefraun, 19 J. (H.
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Vergutworth her Redakteur: Wilh. Swientt in F

ſlrage

Birkenwäldchenſß
Kröllwitz.

Morgen Sonntag von früh 6 Uhr an
Konxeri

Kapelle Seeger),
wozu freundlichſt einladet

H. Knhn.
ehwla d et Halle a. S.,

Franz Naue,
Beeſenerſtraße 1.e ein und zwei-

er Cisschrank, gr. Kleider
lüegenschrank, Cadentisch,

ei passenò, Caden und

enregale, Rüchen- und Wachs-
tuchtische, Zettstellen mit Matratzen

verkauft billig
Max Jungblut, Georgüt. 3).

Teuchern.

Jacketts
Capes
Staubmäntel
Blusenhemden
Kinderkleider
Jupons etc.

worden zu ausser gewöhnlich billigen

Proisen Vorkauft,

M. Sehmeer
Halle a. S., Leipzigerstr. 94

Part., 1. und 2. Etage.

C. F. Riner,
Leipzigerstrasse 90.

I P hngst-Offerte!
Krawatten,Spazierstöcke,

Moderne geſchmackvolle Rufeer, ar Vreiſe.

25, 40, 45, 50, 60 Pfg. bis

50, 60, 75, 90 Pfg.,
1 Mk. und beſſer.

1.20 Mark.

Herren u. Knabengarderobe

hochmodern und haltbar,

Arbeiter Garderobe
Möbel!!!

verkon u. fertigt an „ohne KonkurrenzC ärie Reuterſtr. 3.Wäſche, Schlipſe, Stroh Hüte, ömänſge n. Hamb. Sqzwarzbrot,

guyßtehtr re ehe billigen ber e aus reinem e

eiſen ft, wohl er.Karl Christ,7 erstrasse 5“, in der Nähe der
Verkaufszsſtelle.

Bitte e Otto
F. Woit irre 133.

alt Velleden
o kauft man zu Pfingsten re ſehr b
die besten u. dauerhaftesten Schemmel,

S Möbel,neu n aller rſtgttuns en in allen Preis
ſowie

Hathave.

Schuhe u. Stiefel
am billigsten

hur vei ermann Schlotte.

Hochfeine Zigarre 3 Sus S

Am Fr. Ulrichſtr. 48.

eber Nacht
trocknet die Fußbodenfarbe

à Pfd. 50 Pfg., allein zu haben
Gr. Uriaſtr. F. A. Patz.

öbel aller Art, neuvetſen ehend, ehe u. gebrauchMö t,verk. billig Karl Schiller, Mühlberg 13.

1 Heckbauer mit Hahn und r enzu verkaufen et e

welche mit Revolverbänken völlig ver
traut ſind ſam hohen Verdienſt und
dauernde Be chäftigung

gesucht.
Offerten unter Chiffre B. C. 4034 an
Rudolf Moſſe, Breslau.

Bacerlepring
ſofort geſucht Kl. Stei
Frdl. Schlafſt. zu v. Brunoswarte 24.
2 frdl. Schlafſt. offen Gr. Wallſtr. 19 p. r-

Uhr.,

Getrag. u. neue Herrenkleider j. Art,
Schuhw., e e Handk., Reiſek., Rev.,

pg
ohmann, Leipzigerſt. 27.

TodesAnzeige.
Geſtern vormittag 9 Uhr ſtarb

nach langem ſch
liebe Frau, unſere guteAn föhe
im 37. Lebensjahre

Zuverlässige Mreher, S
Dies zeigen tiefbetrübt an
e trauernden Hinterbliebenen.

lle a. S.,ie Beerdigung ſindet Montag nach
mittags 3 Uhr v.

Leiden meine
Mutter

geb. Weigelt
weren

den 25. Mai 1900.

Südfriedhof aus ſtatt.

und Herrn
lichſten Da

vom Grabe meiner
lieben uW Be ſowie meinen Kollegen

athruf.

agen wir allen Freunden

d tor Knuth unſeren herz

Der trauernde Gatte.
Wilhelm Naumann

Achtung!
Als Herr Mahlig, ſernPfännerhöheEcke, gefragt wurderum er mich denun iert hätte, wideck

lebe S n n zuerſt denunziert
ätte. erkläre dieſes als eine volle rfindung des Herrn Mahlig,

enn derartige unſaubere Geſ
werden von mir nicht betrieben.

Abert Creutzmann,
Thomaſiusſtraßze

und Pfännerhöhe-Ecke.

Sonnen- u.
Regen-Sehirmne

empfiehlt

inreichhaltigſter Auswahl

ch irm abrik47. Keine 2

Leipzigerſtr. 98.
Sonnenschirm-Bezüge auf Wunſch

in einer Stunde.

Bitte meine Schaufenſter zu
beachten

nebſt Geſchwiſtern.



Sozialdemokratiſcher Serein. Walhaha-Thoater,
Direktion: Richard Hubert.Sonntag den 27. Mai nachmittags 4 In in Nietleben bei Claß Die drei Bee Bee Equili-

wätche Otto Knoll
JaLiigen gintage Nentir für Herren Garderobe,

36,Verſamml e élchltegen nung. Diairo, Kraft Akrobaten mit Lawinen g. Wäre enHeine e en des Genoſſen Gald über Heinrich Herr er e gr. d An gen und nach Maß.
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von nachmittags 4 Uhr an im Gaſthof nd Iaeques Aaipaen. Wiener Ge-Stotfkragen, Mansehetten etc.

duettiſten. Herr Aax Walden, 8 undladet ckhent ein ing dw J e in allen Sie r Weiten
Der Dnenanten-Kiuv. An e leMüglieder haben ſieh Vuſe 2 Uhr in Vereinslotale ginnen er van r Wegen II h bWer Vorſtand. 9 der du et Welt Resſellung.

Wilh. Hi inzes Reſtaur. z ſetzten Dreier, vletarel Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Gr. Ulrichſtr. 57.

eonnter u 1900 Jeden SonntFret: von 412 be 42 Uhre öffentliche TanzWiuſik. W
Bei günstigom Wetter Konzert.
Hierzu l Der Obige.Restaurant Eröffnung.
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n F ars z er Aleine Ulrichſtraße a Et.

Geiſtſtraße 21, Solkeblntt.
Allen unſeren w. Freunden, Bekannten und Nachbarn ergebene Mit Sonntwilung, daß wilinit detigen Lage Gletichenſteln Vrrger Künſtler- Konzert. Neue Wohnungseinrichtungen

AbendsThiolemann's ſſ Il Garten. Konzert. z biligften Preiſen. von 120 W. anRostaurant 5 d werten Kbend. fo Giesoko Nachf, a e.
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eröffnet Heinze Chanſonette“, verfaßt und Inhaber: Oskar Schilt 15 M W am inen, ger fünfem wir um gütige J unſeres neuen Unternehmens höfl. vorgetragen von Ad. Spann. 83 z St i tr 83 Jahre Garantie, 48a wir, für nur gute Speiſen und Getränke beſtens Sorge N ſenſationelle „lebende F. einstr. e Klei u ichtraß ſo Et
tragen zu wollen und zeichnen ene hotographien“ Gewähre Teilzahlung. W eine Ulri e äge.Hochachtungsvoll Neues Repertoir Kmnelicher Ge roßes Lager von Gisonsm,

amilie Chielemann. ndRost. u. bate Lhmelzershöno. re e Lango
e SonntageOsborgs Bellevwue. vraneebepren m ad Vergſenen] Pamen-

Morgen Sonntag nachm. von 3 Uhr an en h Wnnen Sie wenn z ttGroßes Frei- Konzert. u en demilte Fr. ne r e en
in echt Gold von 30 Mk.el von 5 Mk. anRektorberg Kösen ehe von 2 Mk. an,
reiche Kuswanhlin eleganten, Kus in
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Er. Ulrichſtr. 41.Strohhüte Goldene Egge. i cde 2kue r Herren und 2 großer Auswahl zu außergewöhnlichen Sonntag den 27. Mai
Preifen emnp Touis Lange, Markt 7. l. Srei r genjert. Jene I0 Buren-

hohler Zähne beseitigt sicher igGGGGGGGGGGWÜCÜoe Abbruch r e 2 e 45 P s We 4inderwa en Reisekörbe Glauchaerſtr. 35 u. 2 875 (20 Carvacrolwatte) à Fl. 50 r felſerſtraßekne Srt nur echt Hirsch-Droguerie, Obere Arbeiter
ſowie alle anderen S n empfie 3 Auswahl und ſolider illi W 7 e er r TW ne ruchſteine u. Stücken, Nutzholz, Königstr. 114. r e J roten
Brunnengaſſe 1, SeWerzeny rennholz in Fuhren u. Körben u. v. m. will o TeiNähe des Gymnaſiums. Korbmachermeiſter. Sonntags bis 9 b J 2 guterh. Fabrräder ſpottbillig zu ver to, Zeitz,

Www kaufen „Hinterh. p. l. 22.
rlegenſeifsauuf

Grosse Posten ackett-Kostiime
farbige und schwarze Jackotts,

Täll- und Spitzen-Vmhänge, Kragen, Gapes,
Hervorragend grosse Ruswahl in

Zlusen und Ziusenkemden.
P Preise ausser ordentlich billig.

Brummer Benjamin, r
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Sonnen-Schirme.
e n.J in schwarz u. couleurt] in weiss und cröme

W mit eleganten Stöcken] mit u. ohne Stickerei elegant. Ausstattung solid u. praktiseh vo irmo
S von I M. an. von 25 M. an. von 2.75 M. an. von I. 50 M. an. bugeten Preisen.

W Answahlsendungen! Reparaturen

Kaufmänniſche Ortskrankenkaſſe in Halles

Vechnungsabſchluß für 1899. lnhaber: C. W. Klages.

gehalten. Das 1500 Perſonen faſſende Tanzgzelt iſt aufgeſtellt.

U A. Ennghmen. Hipsaqben Ausſchant von Freoyberg-Bräu,.1. Uebertrag aus 1898 5834.96 1. Aerztliche Behandlung M. 12979.77 t Jeden Sonntag von nachmittags 34 Uhr ab2. Zinſen von Kapitalien 828.29 2. Arzenei und Heilmittel 677127 8portwagen, einſitzig 6 8.50, 103. Eintrittsgelder 1403.50 3. Krankengeld 21906.36 11 4 bis 17 d r Frei-Konzert,4. Geſamtheiträge „46399. 16] 4. Wöchnerinnen-Unterſtütz., 683.25 8portwagen, zweiſitzig 7 mit ver NB. Die diesjährige Pfingſtwieſe mit Beluſtigungen aller Art für alt
5. Erſatzleiſtungen 5. Sterbegelder 2170.-- ſtellbaren Lehnen 10 13.50. und jung wird im Erundſtua des Schützenhofes vom bis 10. Juni ab

a. für Krankenunterſtütz. 543.51 6. Kurkoſten a. Krankenanſt., 5231.50 m v m 3 3.50, 4.50,
b. v. Berufsgenoſſenſch. 635.03 Erſatzleiſtungen a. andere

6. Sonſtige Einnahmen 104.35 Kaſſen 2355.688. Erſtattete Beiträge „22805 Geſchäfts Empfehlung.9. Zum Reſervefonds 2000. Einem ren Publikum von Zeitz und Umgegend erlaube mir hier10. Verwaltungskoſten durch ergebenſt mitzuteilen, daß ich Montag den 28. d. Monats im Hauſea. perſönliche 2749.35 Wendiſchefſtraße 21 eineb. ſächliche „s586.16 Kolonialwaren, Zigarren- und Wein Handlung
eröffne und ditte, mich bei Bedarf gütigſt berückſichtigen zu wollen. Jch werdebemühen, ſtets die beſte Ware zu liefern und halte mich hier än an

gelegentlichſt empfohlen. Hochtungsvoll
Paul Weitze.

11. Sonſtige Ausgaben 24462
12. Vortrag auf neue

Rechnung 2942.79M. 557 t 587 48.80Der Reſervefonds beträgt Ende 1899 2460490 Mk. Beſtand an Mit Leiterwagen, blau oder gelb ge
iedern 3906. Erkrankungefälle 1899: 1487 mit 21813 Tagen. Sterbefälle 27. ſtrichen mit Eiſenachſen, äußerſt ſtark

Außerdem ſtarben 6 Frauen und 42 Kinder von Mitgliedern. gearbeitet, 2.75, 3.50, 4.50, 6.50, 7.50,
Halle a. S. den 25. Mai 1900. 94, 11 12.50, 15 19 25Der Vorſtand. C. Klopfleiſch, Vorſitzender. Die großen Wagen tragen bis 5 Ztr.

Der gerichtliche Ausverkauf
der Warenbeſtände der Konkursmaſſe der
hausgenossenschaft Coest's hof, E. G. m. b. h.

an der Haide.

Hport- u. Jouristenkemden

Men! Hport-(hemisetts, Neu
wird no Antſe Tage in den Nachmittagsſtunden im Geſchäftslokale
Schloſſerſtr. I fortgeſetzt.

haſle a. S. Albert Brand, Konkursverwater Trikotagen in allen Preislagen.
a e 9 4 Solide Port ies, Brot- f J fPaul Schäfers Gärtnerei, h Socken Strümpfe

Ludwigstrasse IS8, en An e von 27 v ligst im Speziai- Gesehatt von
empfiehlt den geehrten Vereinen und Gewerkſchaften Topfpflanzen und an, Feldasenen, Reisekofter
Stränſß;zchen zu Verloſung bei Sommer-Vergnügungen. von 1.80 an, Reise- u. Hand-

Gleichzeitig empfehle meine tasehen rieſige Auswahl. Rotanſ-siertro In, Brottrommeln.ranz- und Bonquet-Binderei. n rSonntag von 44 Uhr an

K

Sabhenburg-Zrotha. Kränzchen. Robert Plötz,
Gebr. A. X. Loeseh

Gr. UVUlriehstrasse 36.

l

5r

P Aahrer

Halle a. S.
W Axnkt Jem Gebiete der

Perren- V Kpaben-Kcnibhtäom
leistet mein Geschäftshaus, welches das grösste der Provinz Sachen ist,
Unübertroffenes. J

Jeder Wunsch hierin findet die höchste Zefriedigung.

Saison Neuheiten
in allen Artikeln sind in reichstem Maasse auf Lager.

2

Ganz besonders mache ich auf meine

S Spezial-Ausstellung von
Knaben- Konfektion

in weinen Schaufenstern aufmerksam, auch hierin bietet mein Geschäft die höchste Leistung.

Auguſt Greß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.Verlag und für die Inſerate verantwortlich



2. Heilage zum Volksblatt.
Nr. 121

alle a. S., Sonntag den “7. Mai 1900. 11. Jahrg.

Zur ſtädtiſchen Wohnungs

Srage.
Die Wohnungen können, wie wir geſordnungen geſünder geſtaltet werden dagegen nie e r

Wir wollen aber u wenn es irgend möglich iſt, eine röſere
Billigkeit der Wohnungen erreichen. Da der Preis der Woh-
nungen durch die Konkurrenz, durch Angebot und Nachfra e
geregelt wird, ſo können die Wohnungen nur billiger welden
wenn ihre Zahl den gegenwärtigen Verhältniſſen ge enüber
erheblich geſteigert wird. Gegenwärtig iſt die ungeſunde Spe
kulation ein ſtarkes Hindernis der Bauthätigkeit. Von Spe-
kulanten wird das Terrain auf denjenigen Seiten nach denen
die Städte ſich dehnen, angekauft und zurückgehalten bis das
weitere Wachstum der Stadt den Wert dieſes Bodens erheblich
geſteigert hat. Während bei natürlicher Entwickelung die Be

auung allmählich fortſchreiten würde, wingen die aus Spe-kulation zurückbehaltenen Terrains die Gewoſner, weiter her

auszugehen wir haben deshalb vielfach leere Bauplätze, die
jahrelang unbenutzt zwiſchen bebauten Stellen liegen. Dieſe
Zuſtände wollte der Entwurf durch den zweiten, von der Kon
ferenz geſtrichenen Satz beſeitigt wiſſen: Verhinderung der
Bauſpekulation und des Wohnungswuchers durch Erwerbung
des innerhalb der vorhandenen oder projektierten Bebauungs-

vie t r ßarum die Konferenz dieſen Satz geſtrichen hat, iſtändig unerfindlich. Als Ciwanee e e v x
meinden nicht billiger bauen können, als Privatſpekulanten
(BärCotta) und vor allem, daß ſie gar nicht das Geld haben,um Bauſtellen zu erwerben FiſcherZittam Den erſten Ein-

wand laſſe ich ganz beiſeite; aus ihm ſpricht die falſche Vor
ſtellung, daß der Preis des Bodens und die Koſten des Bauens
den Mietpreis beſtimmen. Der andere Einwand, daß die Ge-
meinden kein Geld zum Kaufen von Bauland haben, iſt eben-
falls ganz hinfällig und beweiſt eine völlige Verkennung der
Umſtände, unter welchen der Ka in Grund und Boden
vor ſich geht. Herr Müller beſitzt ein Grundſtück und ver
kauft es für 100 000 M. an Schulze. Das geſchieht nicht in
der Weiſe wenigſtens in der Regel daß Schulze
100 000 M. an Müller zahlt, ſondern der ganze Handel be-
ſteht ſehr häufig lediglich in etwas Schreibwerk. Jm Grund-
buch wird notiert, daß ſtatt Müller jetzt Schulze der Eigen-
tümer des betreffenden Grundſtücks iſt; dazu wird aber noch
geſchrieben, daß Herr Müller eine ſogenannte Hypothek von
100 000 M. auf dem Grundſtück ſtehen hat, d. h. daß Herr
Müller jährlich 4000 M. 4 Prozent Verzinſung voraus-
geſezt zu bekommen hat, widrigenfalls das Grundſtück an
ihn zurückfällt. Dieſe 4000 M. wurden aus den Miets-
verträgen des auf dem Grundſtück errichteten Hauſes gezarn
Noch einmal will ich hier betonen, nicht weil dieſe 4000
ezahlt werden müſſen, find die Mieten hoch, ſondern weil die

ieten hoch ſind, können die 4000 M. gezahlt werden, und
deshalb wird der Wert des Grundſtücks zu 100 000 M.
angegeben. Wer kann daran zweifeln, daß die Gemeinde ge-
rade ſo gut wie Herr Schulze als Eigentümer eingetragenwerden kann, und daß ſie gerade ſo gut die Hypothekenginfen

aus den Mietserträgen decken wird. Zum Kaufen von Bau-
ſtellen geſpart eben gar kein Geld, und die Gemeinde kann
Bauland ſo leicht erwerben, wie jeder andere.

Aber freilich, wenn ſie das thut, ſo wird in den gegenwärtigen
Mietsverhältniſſeu noch nicht das geringſte geändert; ſie tritt
eben wie jeder andere Privatmann auf den Grundſtücksmarkt
und beteiligt ſich am Handel mit Bauplätzen und am Bauen,
ohne die Zahl der Wohnungen in nennenswerter Weiſe zu er
höhen. Es kann alſo mit einer gewiſſen Berechtigung der Ein
wand erhoben werden, daß die Mieten durch das Eintreten der
Gemeinden nicht ſinken würden.

Selbſt wenn das richtig wäre, ſo würde der Erwerb von
Grund und Boden durch die Gemeinden nicht zu verwerfen
ſein. Unſer Erfurter Programm fordert ja die Aufhebung des
Privateigentums an den Produktionsmitteln, zu denen der
Grund und Boden in erſter Linie gehört, und die Erwerbung
des Bodens durch die Gemeindung iſt ein Schritt in dieſer
Richtung. Aber abgeſehen von dieſer allgemeinen Bemerkung
werden die Verhältniſſe durch ein planmäßiges Eintreten der
Gemeinden allerdings ſehr weſentlich zu gunſten der Bevölkerung
geändert. Die Gemeinde ſoll ja gerade diejenigen Terrains
erwerben, welche durch Spekulation der Bebauung entzogen
werden, und ſoll ſie der Bebauung zuführen. Dadurch kann
allerdings die Zahl der Wohnungen ſehr erheblich vermehrt
werden, ſo daß die Mieten wieder eine rückgängige Bewegung

machen würden.Ein anderer Einwand drängt ſich dagegen hier auf. Unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen müßten die Gemeinden das

Anzüge
Anznhlung MarK S.

Bauland freihändig erwerben. Sie müßten alſo die hohen
Spekulationspreiſe zahlen, welche dafür gefordert werden, und
welche, wenn die Gemeinde als hartnäckiger Käufer auftritt,
noch gewaltig ſteigen werden. Die Zinſen der als Kaufgeld
auf dem Boden ſtehenden Hypotheken reſp. die Zinſen der An
leihe. welche die Ablöſung dieſer Hypotheken ermöglicht, werden
dadurch wahrſcheinlich ſo hoch werden, daß ſie aus den Miets-
erträgen dieſe ſinken ja wegen der großen Zahl von Woh-
nungen nicht mehr gedeckt werden können. Die Gemeinde
hätte alſo ihr Ziel, billigere Wohnungen, nur dadurch erreicht,
daß ſie andauernd in der Form von jährlichen Zinſen den
früheren Beſitzern des Bodens einen nicht unerheblichen Tribut
errichtete, ohne etwas dafür einzunehmen. Sie müßte alſo
irgend welche Steuern hierfür erheben.

Wir werden daher kaum verlangen, daß die Gemeinden auf
dieſem Wege vorgehen vielmehr müſſen wir Maßregeln
wünſchen, durch welche die Gemeinden das Bauland zu billigerem
Preiſe in die Hand bekommen.

Hierzu bieten ſich mancherlei Wege.
Zunächſt könnte die Gemeinde weiter draußen liegende

Terrains erwerben. und durch deren Bebauung auf den Markt
ſo drücken, daß die aus Spekulation zurückgehaltenen
Terrains ſchließlich doch billig abgegeben werden müſſen; eine
verſtändige Politik in betreff des Verkehrsweſens, ſchnelle Ver-
bindungen mit dem Jnnern der Stadt müßten ſolche Maß
nahmen unterſtützen.

Weiter müßten die Gemeinden ein ausgedehntes Erxpro-
priationsrecht (Enteignungsrecht) haben. Es iſt das ja eine
Forderung,. welche auch das von der Landeskonferenz gebilligte
Programm enthält. Auf Grund eines ſolchen Rechts könnte
im öffentlichen Jntereſſe gegen die Bodenſpekulanten vor-
gegangen werden. Der Preis für den Grund und Boden, den
die Gemeinden den Spekulanten abnehmen, würde dann
nicht nach den Wünſchen derſelben ausfallen, ſondern
nach einer vernünftigen Abſchätzung feſtgeſetzt werden, welche
nicht die von den Spekulanten erwarteten, ſondern die bei aus-
gedehnteſter Bebauung zu erzielenden Mietspreiſe zur Grund
lage haben.

Eine andere Maßregel, welche geeignet iſt, ein zu langes Feſt
halten von Bauland aus Spekulation zu verhindern, ſcheint
mir in einer ſtarken Beſteuerung von Bauland zu liegen. Heute
iſt es ſteuerfrei, obwohl ſein Wert nicht nur nach Hundert-
tauſenden, ſondern nach Millionen geſchätzt wird. Wenn von
dieſen Schätzungsſummen eine ſtarke Steuer gezahlt werden
müßte, ohne daß doch der Beſitzer des Baulandes ein Ein-
kommen von ihm bezieht. ſo müßte er es ſchneller ertragsfähig
zu machen ſuchen es würde daher der Bebauung zugeführt
werden, und die vermehrte Zahl der Wohnungen müßte den
Mietspreis ſenken.

Mit den angeführten drei Punkten ſind die möglichen Maß-
nahmen auf dem Gebiete einer verſtändigen Wohnungspolitik
keineswegs erſchöpſt. Wir ſtehen dieſer Frage alſo durchaus
nicht ratlos gegenüber, ſondern wiſſen eine Reihe von Maß-
regeln vorzuſchlagen, welche geeignet ſind. die heute herrſchenden
Mißſtände zu beſeitigen. Aber eines iſt dazu allerdings not
wendig: Eine Gemeindevertretung, die ernſtlich gewillt iſt,
dieſen Mißſtänden entgegenzutreten. Das iſt der Punkt,
an welchem dieſe Beſtrebungen vorläufig ſcheitern müſſen. Bei
dem beſtehenden Wahlrecht für die Gemeindevertreter erſcheint
es völlig ausgeſchloſſen, den Einfluß der herrſchenden Klaſſen,
ſpeziell den Einfluß der Grundbeſißer, in den Gemeinden zu
brechen. Daran kann nur gedacht werden, wenn die allgemeinen
politiſchen Verhältniſſe ſich ändern, wenn auch für die Gemeinde
wahlen ein allgemeines Wahlrecht eingeführt wird. Deshalb
iſt die Wohnungsfrage keine Frage, die für ſich ſelbſt allein und
abgeſondert von den übrigen betrachtet werden kann: ſie hängt
vielmehr aufs innigſte mit den allgemeinen politiſchen Fragen
zuſammen. So wenig uns aber die augenblickliche Ausſichts-
loſigkeit irgend einer Forderung, z. B. des geſetzlichen Acht-
ſtundentages, von der Erhebung dieſer Forderung und von der
Maifeier zurückhält, ſo wenig darf uns auch die Ausſichtsloſig-
keit unſerer Forderungen in der Wohnungsfrage hindern, ſie
immer und immer wieder zu erheben und beſtändig darauf hinzu
weiſen, daß ſelbſt im Klaſſenſtaat eine erhebliche Milderung der
Wohnungsnot möglich wäre, wenn die herrſchenden Klaſſen nur
den guten Willen dazu hätten.

Soziales.
Die Opfer der heutigen Fabrikarbeit. Die bremiſche

Fabrikinſpektion hat über die Verhältniſſe der
Fabrikarbeiterinnen aus Anlaß der bekannten Reichstagsbe
chlüſſe eingehende Erhebungen angeſtellt, die in dem jetzt erJahresberi t für 1899 mitgeteilt werden. Davon

ſind beſonders die Angaben über die Geſundheitsverhältniſſe
bemerkenswert. Danach ſind unter 301 verheirateten Frauen

Abzahlun

Paletots

2L. eohmann
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren und Möbel Haus
dieser Art am Platze

neu Grosse Ulrichstrasse 51

der bremiſchen JuteSpinnerei und Weberei 90 Frauen gleich
30 Proz. leidend.

Die Krankheitserſcheinungen ſind: Magenleiden, Bruſt und
Lungenleiden, Kopfleiden, Rheumatismus, Fußleiden, Augen
und Halsleiden außer geringen anderen Uebeln. Vorwiegend
in Betracht kommen: Magenleiden, Bruſt und Lungenleiden,
Kopfleiden, Rheumatismus, Fußleiden.

Als Gründe der Erkrankungen werden angeführt: Schlechte,
dicke Luft, Oeldunſt, Juteſtaub, ungleiches Heizen, Steinfuß-
boden, langes Stehen.

Jn der Zigarreninduſtrie ſind von 120 in Fabriken be
ſchäftigten verheirateten Frauen 45 gleich 37,5 Proz., von 143
in der Hausindnuſtrie beſchäſftigten verheirateten Frauen 91 gleich
63,66 Proz. leidend. Jm ganzen genommen ſind alſo bei 136
von 236 Frauen gleich 51,71 Proz. Frauen-Erkrankungen zu
verzeichnen

Als Krankheiten werden aufgeführt: Bruſt- und Lungen-
leiden, Magenleiden, Blutarmut und Bleichſucht, Kopfſchmerz
Unterleibsleiden, Rheumatismus, Halskrankheiten und Augen-
leiden. Von dieſen Erkrankungen treten beſonders hervor
Lungen- und Bruſtleiden, Blutarmut, Bleichſucht, Rheumatis-
mus, Kopfleiden.

Ueber die Wirkungen der Frauenarbeit auf das Familien
leben giebt die Feſtſtellung einigen Aufſchluß, daß von 628
Kindern unter 14 Jahren 184 gleich 29,3 Proz. in Pflege ge
geben ſind, während 366 gleich 58,28 Proz. ſich zumeiſt ſelbſt
d hen ſind und der mütterlichen Erziehung faſt ganz ent-
ehren.

Was verdienen dieſe Frauen? Jhr Stundenlohn
ſchwankt zwiſchen 9,5 und 28 Pf., doch ſind es nur reichlich
11 Proz., die mehr als 20 Pf. die Stunde verdienen 68 Proz.
haben nur bis zu 19 Pf. die Stunde.

Der Wochenverdienſt bewegt ſich zwiſchen 5.40 M. und 15.60
Mark, es ſind aber nur 7 Proz., die mehr als 12 M. ver
dienen, dagegen 52 Proz., die weniger als 10 M. verdienen.

Warum gehen dieſe Frauen in die Fabrik und warum laſſen
ſie ihre Kinder auf der Straße verkommen? Weil ihre Ehe
männer nicht genug verdienen, um die Familie zu ernähren.
Von den Ehemännern dieſer Arbeiterinnen verdienten wöchent-
lich

9--12 M. 18,52 Proz.
185--15 24,24
16-17 15,5
18 20 33,68
21-30 8,8Es iſt alſo nur ein verſchwindend kleiner Bruchteil der Ehe

männer, der mehr als 20 M. die Woche verdient, ſo daß man
ruhig ſagen kann, faſt ſämtliche Ehemänner bleiben mit ihrem
Verdienſt unter dem, was für eine Familie das Exiſtenzmini-
mum bildet. Die Frauen müſſen auf Koſten ihres „trauten
deutſchen Heims“, auf Koſten der moraliſchen und ſittlichen
Geſundheit ihrer Kinder und ſchließlich auf Koſten ihrer eignen
phyſiſchen Geſundheit dazu beitragen, die Familie vor dem
Verhungern zu ſchützen.

Sarteinachrichten.
Ein freifinniger Biedermann. Jn der bekannten

Klageſache, welche der Herausgeber der Freien Preſſe für Elſaß
Lothringen, Genoſſe A. Bartl in StraßburgSchiltigheim, gegen
den Beſitzer der freiſinnigen Straßburger Bürger
r r Oskar Riedel, wegen unlauterenLettbewerbes anhängig gemacht hat, fand am Montag vor

der Zivilkammer des Landgerichts m teilung für
Handelsſachen, der erſte Termin ſtatt. Der Rechtsanwalt des
Beklagten dieſer ſelbſt war nicht erſchienen beſtritt mit
keiner Silbe die ſeinem Klienten zur Laſt gelegte unſaubere
Handlungsweiſe, vom Tage der Gründung der Freien Preſſe
an den in derſelben inſerierenden Geſchäftsleuten fortgeſetzt
anonyme Zuſchriften überſandt zu haben (meiſt in Form von
Randnotizen auf den ihre Annonce enthaltenden Nummern der
Freien Freſſe), worin unter allerlei wahrheitswidrigen Hin
weiſen auf den angeblich niedrigen Abonnentenſtand, die ſchlechte
Finanzlage und das baldige Eingehen c. unſres Parteiorgans
vom weiteren Jnſerieren in demſelben abgeraten wird. An
Stelle einer bündigen Erklärung über die Thäterſchaft Riedels
verlegte ſich ſein Rechtsbeiſtand darauf, die Legitimation Bartls
ur Klageerhebung zu beſtreiten, da nicht dieſer, ſondern „eine
inter ihm ſtehende Perſon Eigentümer der Freien Preſſe ſei.

Bartl ſei alſo nicht geſchädigt und deshalb inkompetent zur Er
hebung der Klage. Als Beweis hierfür berief ſich der Ver
treter des Beklagten auf das Zeugnis der derzeitigen fünf Mit
glieder des Parteivorſtandes in Berlin und egntrage deren
eidliche Vernehmung. Genoſſen Bartl war es ein leichtes, an
der Hand des zwiſchen dieſem und unſrer Straßburger Partei
buchbandlung bei Gründung der Freien Preſſe ab eſchloſſenen
Vertrages dieſen Einwand zu entkräften, um ſo mehr, als
bereits auch einmal in einem Preßprozeß als Verleger zur Ver
antwortung gezogen wurde. Der Antrag des Klägers geht da
In den Beklagten, deſſen Thäterſchaft nunmehr außer allem

weifel ſteht, zur Einſtellung der erwähnten geſchäfts

Kinderwagen
Anxnahlung M. S.
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Anzahung Mark 1I5.



BZuſchriften 7 vſfarteilen dei einer Tns
gungsſumme von 100 jeden weiteren Fall irrt

eine einmalige Entſchädigung aufzuerlegen, deren Höhe in
Ermeſſen des Gerichts geſtellt wird, und endlich auf Ver

ntlichung des Urteils in einer Reihe reichsländiſcher Blätter
auf Koſten des Verurteilten zu erkennen. Die weitere Ver
handlung findet am 28. Mai ſtatt.

Genoſſe Göhre wird in der reaktionären Preſſe wegen
ines Uebertritts zur Sozialdemokratie, der dem a aligennalSozialen t innere Kämpfe genug gekoſtet hat, be

in der dieſem Preßgelichter nun einmal eigenen lümmel-
Weiſe angepöbelt. Daß ein Anſichtswechſel das Reſultat

ernſten geiſtigen Ringens ſein kann, iſt dieſer Sorte von Preſſe4 en e hänomen. Wenn jemand ſeine politiſchen
nſichten ändert und in eine von ihm bisher bekämpfte Partei

rit ſo giebt es für einen ſolchen Frontwechſel nur zwei
otive: entweder materielles Intereſſe oder ungeſättigten Ehr

geiz. Da die Futterkrippen innerhalb der Sozialdemokratie
notoriſch ziemlich mager ſind, und Göhre es nach der von der
bürgerlichen Preſſe geübten, ſelbſt in familiäre Verhältniſſe ein
dringenden Schnüffelei auch „nicht nötig“ haben ſoll, ſo kann
J ann nur ein Opfer ſeines Ehrgeizes geworden ſein.

anderes Blatt, die Münchener Allgemeine Zeitung kneift
folgendermaßen

„Nun hat „Genoſſe“ Göhre geſprochen, nun weiß der ſozial-
demokratiſche Parteivorſtand, daß er in dem neuen „Genoſſen“
einen folgſamen Jnterpreten des ſozialdemokratiſchen Partei
rn gewonnen hat, einen Parteimann, deſſen Ent

durch die Bläſſe des Gedankens ſo wenig
xänkelt wird, wie der Parteivorſtand es ſich wünſchen

ann.
Wie Genoſſe Göhre mitteilt, wird ſein Chemnitzer Vortrag

in der Zukunft abgedruckt werden. Die Zeilenreißer der
reaktionären Preſſe werden dann eine noch ſchönere Gelegen
heit zu noblen Jnterpretationen haben.

Provinzielles.
g. Weißenfels. Unſere am Mittwoch ſtattgefundene Stadt

verordnetenſitzung bot in einzelnen zur r ſtehenden
Punkten recht viel rtergante Zunächſt wurde bekannt ge

daß 2 Mitglieder des hohen de die Herren Brauerei
eſizer Gürth und Oettler durch, Badereiſen verhindert

find, an der Sitzung teilzunehmen und beurlaubt worden ſind.
Nach Ernennung von Erſatzperſonen zur bevorſtehenden

Stadtverordnetenwahl ging man in die Tagesordnung ein.
Es ſollten 39480 Mark, eine Forderung der Oberpoſt-

direktion Halle an unſere Stadt, welche ſich 1894 für die
Jnſtandhaltung der elektriſchen Anlagen vertragsmäßig ver-
pflichtet hat, an Halle gezahlt werden. Die Stadt weigert ſich
jedoch. Der unentwegte Rechtsanwalt Braun dagegen
empfahl, da ein vollſtändiger Klageerfolg nicht vorausſichtlich
L e ger Oberpoſtdirektion zu Halle zu verhandeln und
zu handeln.

Das Unentwegte zeigte ſich auch noch von einer anderen
Seite: Auf ein Bittgeſuch des Herrn Oberpfarrer Dr. Loren
ſollte zu einem noch zu deckenden Koſtenpunkt von 1375 Mar
noch die Summe von 1000 Mark bewilligt werden, für die

der Stadtkirche war eine Ausgabe von über
13000 Mark entſtanden, der eine Einnahme von 12000 Mark
gegenüberſteht.

ohl wurde von Herrn Mund ein ablehnender Standpunkt
eingenommen und darauf hingewieſen, daß eine Verpflichtung
dazu nicht vorhanden ſei, daß der Etat für dieſe Renovierung
chon um 5000 Mark überſchritten ſei und die 14 Proz. Kirchen
euern ſchon hoch genug ſeien; aber dieſe ketzeriſche Meinung

wurde mit recht unpaſſenden Redensarten, wie von Religion
im Leibe bedient, mit Recht trat dieſem Herr Mund entgegenund erklärte, daß dies mit der Bewilligung gar nichts zu thun

be. Wir meinen, daß Patriotismus und Religion bei den
meiſten überhaupt nur bis an den Geldbeutel geht, wenn ſie es
ſgeſt bezahlen ſollen. Daß der Etat um 5600 Mark über-
chritten iſt, fand trotzdem auch ſeine Vertretung es ſeien eben

Etat des Rathausbaues ſei um
der Kirchen

usſicht geſtellt.
ltar muß hinreichend geſorgt

unvorhergeſehene Fälle, der
28 000 Mark überſchritten, auch eine Erhöhun
ſteuer wurde ſeitens des Bürgermeiſters in

Ganz recht, für den

werden JAber auch die Krone reſp. die Edelſten und Beſten der Nation
ſollten nicht ſtiefmütterlich zurückſtehen. Ein weiterer Punkt
der Tagesordnung, und dies war wohl der wichtigſte undintereſſanteſte, beſchäft te ſich mit dem Geſchenk an das

ffizierskorps und der Abſchiedsfeier für die zwei Schwadronen
S aren, welche im Herbſt nach Torgau überſiedeln. Eine

umme dazu hat der Magiſtrat beſchloſſen von bloß 1750 M.,
und zwar 750 M. zu einem Eſſen und Ball für Unteroffiziere
und Mannſchaften, den anderen gri zeren Teil von 1000 Mark
an das hohe Offizierskorps für ein Geſchenk, beſtehend in einem
ſiebenarmigen Leuchter 70 bis 80 Zentimeter hoch und gegen
4 Kilo ſchwer. Ein Komitee von 3 Mitgliedern der Verſamm-
lung ſoll dem hohen Akt beiwohnen und jedenfalls die Ueber-
reichung beſorgen. Jetzt ging der Eiertanz los! Der Rechts-
anwalt Günther als warmer Befürworter des Magiſtrats-
beſchluſſes, vor ſich den Leuchter liegend, natürlich als
Zeichnung auf Papier, konnte nur empfehlen, die Zuſtimmung
z geben, die 1750 Mark aus den Ueberſchüſſen der Kämmerei
kaſſe zu entnehmen. Rechtsanwalt Braun, natürlich als frei-
Brrr Waſſerſtiefler, erblickte ſogar in der Ablehnung eine
Beleidigung, eine Demonſtration, wie für die in einer Verſamm-
lung Sigtzenbleibenden es eine Demonſtration iſt, wenn ein
S. ausgebracht wird. (Als wenn unſere Stadtverordneten

emonſtranten wären Auch ein Vergleich mit Merſebur
kam, weil dort ebenfalls ſogar 2 Leuchter geſpendet werden unin Bezug auf Bedeutung Merſeburg an, unſere Stadt nicht
heranreicht (demnach hätte Herr Braun für drei Leuchter ein

kbunen wir es darf unsnicht ankommen. gäbe zwar
ilturaufgaben zu erfüllen. Jetzt auf einmal!

ch früheren Ausführungen wußte doch Herr Braun
8000 Mark nicht beſſer anzuwenden, als zu einem Denkmal!
Doch ein bißchen Oppoſition ſollte ſich auch zeigen. Zwei Stadt
verordnete wollten nicht ohne Widerſtand über den Stock ſprin-
gen, derartige Fragen müßten in geheimer Sitzung vorberaten
werden, und dann ſollte auch die Summe zu hoch ſein. Ueber
die geheimen Sitzungen entquoll auch unſerm Bürgermeiſter ein

erzdrücken und Bedauern, daß er, wenn er geahnt hätte, daß
timmen dagegen laut werden würden, eine Vorverſammlung

dann beſſer geweſen ſei, in Halle habe man auch 4000 Mark in
rer Sitzung für das einziehende Militär bewitigt undbglaldemotratiſche Blätter namentlich hätten das kriti
ſiert. Von mit Recht.) Da nun trotz der wärmſten Befür-
wortung ſeit faſt einer Stunde immer noch etwas Gegen-
meinung vorhanden war, ſollte auch ſo etwas Obſtruktion an
gewandt werden, ein Antrag ging ein, die Deffentlichkeit auf
5-10 Minuten ehe (offenbar, um ein Ketzergericht
gegen die Widerſpenſtigen abzuhalten); dieſer Antrag wurde
abgelehnt, ein Dprag, dieſe Page einer Kommiſſion zu über-
weiſen, wurde auch a agegen ein Schlußantrag ange
nommen, ſo daß die Abſtimmung erfolgte und die Magiſtrats-
Wriget naenommen wurde. 1750 M. wurden bewilligt zum

eſchenk.
Aber auch dem kleinen Mann ſoll geholfen werden, aber wie!

Wie dem kleinen Geſchäftsmann geholfen wird durch die Ab-
gabe der elektriſchen Kraft, das zeigte ſich auch. Ein Antrag
wurde verhandelt, wonach ein höherer Prozentſatz Rabatt
gefordert wurde bei der Preishöhe der elektriſchen Kraft. Bis
jetzt haben diejenigen, welche für jährlich über 4000 M. Kraft
und Licht verbraucht haben, 20 Prozent Rabatt erhalten, dieſe
ſollen nun 25 Prozent erhalten. Die Stadt verdient nicht ge
nug, alſo kann der kleine Geſchäftsmann keine höheren Proz.
erhalten, nur der große. Alſo ihr Kleinen, verbraucht auch ſo
viel Kraft, daß ihr des höheren Prgzenrſages teilhaftig werdet.

Bis 2000 Mark roz. Rabatt
13000

49000 7über 4000 25
Verſammkungsberichte.

T Arbeiter-Bildungs- Verein Halle. Jn der am 21. ds.
Mts. ſtattgehabten s w. hielt Herr Prof.
Dr. Stammler einen Vortrag über Der Kaufmann von
Venedig (Drama von Shgkeſpeare) mit Bezug gpf die darin
behandelte Rechtsfrage. Referent ſchilderte zunächſt, welchen
Eindruck die Stadt Venedig auf den Zureiſenden macht und
erklärt, daß die Glanzzeit derſelben weit zurückliege. Zur Zeit
der Dogen ſei Venedig die bedeutendſte Handelsſtadt des
Mittelmeers geweſen, und in dieſer Zeit ſpielt das Drama.
Die Rechtsfrage bezieht ſich auf den Vertrag zwiſchen dem
Juden Shylock und dem Großkaufmann Antonio, unter Ein-
treten der als Rechtsbeiſtand verkleideten Braut eines Freun-
des Antonios Porcia. Redner verneint auf Grund des römi-
ſchen und germaniſchen ſowie jetzigen Rechts die Richtigkeit des
von der Porcia gefällten Urteilsſpruches. An den Vortra
knüpfte ſich eine kurze Diskuſſion. Die Abrechnung erga
per 1. Quartal er. eine Einnahme von 912.49 M. und eine
Ausgabe von 823.82 M.. dem Kaſſierer wurde Decharge er
teilt. Am Himmelfahrtstag früh 7 Uhr findet vom Vereins-
lokal aus ein Spaziergang mit Familie nach Dölau ſtatt. DasSommerfeſt wir für 2. September er. feſtgemacht. Turn
abteilung Nietleben ſoll bis auf weiteres beſtehen bleiben.

Da der Kaſſierer ſein Amt niedergelegt hat, verſieht bis zureuwahl des Vorſtandes (Mitte Sut ſein Stellvertreter, Herr

Köppchen, dieſes Amt. J.Tabakarbeiter. (Eing. 23. Mai.) Eine gutbeſuchte öffent-
liche Tabakarbeiterverſammlung tagte am 19. Mai in Korbs
Reſtaurant, Jakobſtraße. Jn Sachen „Lohnfrage“ wurde all-
gemeine Klage laut, daß einige Mitglieder der Lohnkommiſſion
ihren Pflichten durchaus nicht nachkommen, wodurch die früher
beſchloſſene Lohnforderung hinfällig geworden iſt. Der Kartell
Delegierte war nicht anweſend, es könnte mithin auch kein Be
richt erſtattet werden. An Stelle des bisherigen Delegierten
wurde Kollege P. Heinrich als Delegierter und Kollege Ey
als Vertreter gewählt. Jm Verſchiedenen wurde von ſeiten
Heinrich über den letzten Verſammlungsbericht vom 1. Mai
geſprochen. Seinem Antrage gemäß beſchloß die Verſammlung,
daß nicht P. Heinrich allein, ſondern der geſamte alte Vorſtan
nicht ſeine Pflicht vollſtändig erfüllt hat. e wurde über
eine Waſſerfahrt beſchloſſen, deren nähere Feſtſetzung bis in
nächſter Verſammlung vertagt wurde. Seh.

ſ. Maurer. (Eing. 25. 5.) Am 22. d. M. fand im Weißen
Roß eine öffentliche Maurerverſammlung des Zentralverbandes
der Maurer Deutſchlands, Zahlſtelle Halle, ſtatt. Kollege
Eckſte in aus Zwickau ſprach über rinwo und Marximal-
ger nur eine ſtarke Organiſation imſtande ſei, dieſe beiden Forderungen der organiſierten Arbeiter
zur Verwirklichung zu bringen.

Jm zweiten Punkt wurden 3 Kollegen in die Lohnkommiſſion
ewählt. Ferner wird bekannt gegeben, daß der Arbeiter
ieſener, der im vorigen Winter das Eingeſandt im Volksblatt

veröffentlichte wegen der Maurer, die damals Abbruchsarbeiten
verrichteten, jetzt ſelbſt in unſer Handwerk einpfuſcht, da er
Häuſer ausbeſſert und abfärbt. Das iſt bis jetzt immer P'axer-
arbeit geweſen. Auch giebt es Arbeitsloſe, die das verrichten
können. Weiter wurden die jungen und fremden Kollegen auf
gefordert, abzureiſen, um den wegen der Maifeier Gemaß-
regelten, die in anderen Städten Arbeit ſuchen mußten, Platz
zu machen. Ein diesbezüglicher Antrag wurde abgelehnt. So
mit bleibt es den Kollegen überlaſſen, ob ſie aus eigner

z begniragt die Herſanmiungen trüzt ßattfinden zw laſſen,och n damit auch die en dieſen mit beiwohnen alen
f Dieſer wurde aber nicht genügend unterſtützt und ſomit ab-

gelehnt. Schluß der nur mäßig beſuchten Verſammlung
11 Uhr

f Maurer. (Eing. 5.) Jn der Mitgliederverſammlung
des Fachvereins der Maurer von Halle und Umgegend hielt
am 22. d. M. Genoſſe Swienty einen intereſſanten Vortrag
über Thomas Morus, welcher mit Beifall aufgenommen wurde.
Darauf wurde die Wahl der Reviſoren für das 2. Quartai
vollzogen und die Kollegen Weinrich, Richter und Lorenz ge
wählt. Jn Anbetracht der Ausgaben, welche durch die Maß
e nngen wegen der Maifeier entſtanden ſind, wurde beim
Gewerkſchaftlichen ein Antrag angenommen, für dieſe Woche
nochmals 50 Pf. zum Generalfonds zu zahlen. Nachdem der
Vertrauensmann noch darauf hingewieſen hatte, daß ſich nach
Pfingſten eine Verſammlung mit der Taktik beſchäftigen müſſe,welche der Verein am Orte zu befolgen gedenke, ſchloß der Vor
ſitzende die gut beſuchte Verſammlung P. Ch.

Ban und Erdarbeiter. (Eing. 25. 5.) Die am 22. ds.
in Foulmanns Lokal ſtattgefundene öffentliche Verſammlung be
ſchäftigte ſich mit der Abrechnung über den Agitationsfonds,
Es ergab ſich eine Einnahme von 984.46 M., eine Ausgabe von
334.78 M., bleibt Beſtand 649.68 M. Nachdem die c
die Abrechnung beſtä g eiten wurde dem Kaſſierer Entlaſtung
erteilt. Auch wurde beſchloſſen, die Zahlungen zum Agitations
fonds während der 4 Monate des obligatoriſchen Streikfonds
einzuſtellen. Ferner wurden der neten Magde-
burg 70 M. überwieſen. Nach Erledigung einiger Angelegen
heiten wurde die Verſammlung e

Anſchließend daran fand die regelmäßige Mitgliederverſamm
lung ſtatt mit der Tagesordnung: 1) Vortrag des Genoſſen
Güldenberg über das Krankenverſicherungsgeſetz. 2) Ver
bandsangelegenheiten. 3) Verſchiedenes.

Vor Eintritt in die d erheben ſiden zu Ehren des verſtorbenen Kollegen Friedriihren Plätzen. Dann et Genoſſe Gut
reichen Vortrag. Die für den verſtorbenen Kollegen bis gt;
eingegangenen 67.05 M. wurden dem Pflegevater Kollegen Otto
Hermann für ſeine Bemühungen während der r. über
wieſen und werden die Kollegen erſucht, die noch ausftehenden
Liſten ſo bald wie möglich abzuliefern. Ferner wurde ein An
trag angenommen, daß die Verſammlungen von i an pünkt-
lich nach der in der Annonce angegebenen Zeit eröffnet werden
und die Kollegen hiermit aufgefordert, ſich danach zu richten.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls wurde die
Verſammlung um 124 Uhr geſchloſſen. E. B.

t Zimmerer von Zeitz und Umgegend. Am 19. d. Mts.
tagte unſere Mitg liederverſammlung. Kamerad Thielemann-
Leipzig hielt einen Vortrag über die Verſicherungsgeſetze. Red-
ner behandelte zuerſt die Krankenkaſſen und legte klar, in
welchen Kaſſen ſich der Arbeiter zu verſichern hat. Die Haupt
ſache ſei für jeden Arbeiter, ſich Kenntniſſe über das Unfall-
c zu verſchaffen, denn meiſtenteils iſt es demſelben unver-
ſtändlich, auf welche Art und Weiſe er bei einem Unfalle ſein
Recht zu ſuchen hat. Bei irgend einem Unfall iſt es des Ar
beiters Pflicht, ſeinen Arbeitgeber oder ſeinen Vorgeſetzten ſo
gleich davon in Kenntniß zu ſetzen. Die Rente wird prozent-
gemäß feſtgeſetzt und beträgt als Vollrente 66* Proz. vom

urchſchnittlichen Lohne, kann aber durch Klage bis auf 100
Prozent erhöht werden. Bei Klagen ſollte man einen Rechts
anwalt meiden und lieber eine Perſon vom Schiedsgerichte zu
Hülfe nehmen. Bei Unfall, wo der Tod eintritt, hat die

Frau 20 Prozent und für jedes Kind 15 Prozentu beanſpruchen. Redner führt noch an, welche Pflichten die
nfallgeſellſchaft und welche die Berufsgenofſfenſchaften haben.

Hieran knüpfte ſich eine Diskuſſion. Die Verſammlung beſchloß,
einen Auszug und eine Ergänzung vom Unfallgeſetz anzu
ſchaffen. Jm Verſchiedenen wurde ſcharf getadelt, es noch

Kameraden giebt, rbeitszeitwelche die fe 10 und e 375
gliederver-

die Anweſen
en z e von

fnberg einen lehr
e

nicht einhalten. Ferner wurde beſchloſſen, die
ſammlungen von je ab regelmäßig ſtattfinden zu laſſen und
zwar jeden Sonnabend nach dem 15. im Monat und den
Steuerabend nach dem 1. und 15. im Monat. E. H.

f Fabrifarbeiter u. Arbeiterinnen. (Eing. 25. 5.). Am 19. Mai
tagte unſere regelmäßige Mitglieder- Verſammlung bei Kautzſch,
Martinsberg 6, ſtatt. Zum 3. Bevollmächtigten wurde Kollege
Arf gewählt. Der frühere dritte Bevollmächtigte Paul

lling, welcher ſich gegen die Zahlſtelle ſo unwürdig be
wieſen und ſein Amt niedergelegt hat, war in der Verſammlung
nicht erſchienen. Den Grund ſeines Nichterſcheinens wird er
wohl ſelbſt am beſten wiſſen. Als Delegierter zum Verbands
tag zu Halberſtadt wurde Kollege Löffler gewählt. Drei An-
e Unterſtützung der Hinterbliebenen des Kollegen
Schröder, ferner zwei bereits ſeit längerem erkrankten Kollegen
je 10 Mark zu bewilligen, wurde angenommen. Ein zugereiſtesMitglied erhielt durch freiwillige Spenden 2.90 Mark

Aus dem Reiche.
Berlin. Albert Ziethen. Für den durch ſchwurgericht

liches Urteil vom 2. Februar 1884 zu e em Zucht-
haus verurteilten Barbier und Schankwirt Albert Ziethen
hatte deſſen jetziger S iger Rechtsanwalt Viktor Fraenkl
Berlin unter dem 9. März bei der 2. Strafkammer des Elber-
felder Landgerichts abermals ein begründetes Wiederaufnahme
geſuch eingereicht. Als neue Thatſachen waren darin u. g.
unter rig auf Zeugen zwei Selbſtbezichtigungen des
Barbierlehrlings Wilhelm herangezogen. Die Elber
felder Strafkammer hat nun durch Beſchluß vom 4. Mai cr.
den Wiederaufnahmeantrag als unzuläſſig zurückgewieſen, Das Gericht teilt im allgemeinen den früher
ſchon vom Oberlandesgericht zu Köln eingenommenen Stand

Julius
36 Gr. Ulrichstr. 36

nahe der alten Promenade

Jnitiative Halle für längere Zeit verlaſſen wollen. Es würde punkt, daß Wilhelm nach ſeinem ganzen Verhalten in dieſe

e „„„J[[„Je eeeerre22 mw[»—d-

Erklärung ichudevegang er Sei
in der gestrigen Nr. des Volksblatt wurde ich unter

d. Firmen genannt, welche den neuen Lohn-Tarif noch
W nicht bewilligt haben. Es beruht dieses auf einem
I KNissverstänchnis und bewilligte ich sämtliche gefor-
derte Arbeitslöhne herzlich gerne.

(Siehe heutige Bekanntmachung der Lohnkommtssion).

herren, Knaben. und Arbeits Garderoben.

Nammerschlag
36 Gr. Ulrichstr. 36

frühere Firma 8. Meyer.



Angelegenheit und nach den widerſprechenden Au die beiter r u nochemacht, unglaubwürdig ſei und ſeine ange hen Beſtie Eingejandt. m der znnerung ſein, daß uns der Kulzhalsſche, dernen e e r et ſeien und nicht er Böllberg, den 24. Mai. blankſche Saat ni r ü a S re r
abe bez

t tigen w eng der Mit Auf dem Weinberge in Kröllwitz ſcheint es den Herren Jnhaberinnen e a ter eninſel haben. Da nun
Rechtsanwalt Viktor Laut wird Piort h wüſſen. Studenten für die MWisfechtung der ſogenannten Ehrenhändel De Rabeninſel ein ſehr gut beſuchter Ausſlugsort der
beim Sberlandergerice Köln einlegen gegen Beſchwerde nicht mehr ſo recht geheuer zu ſein, denn ſie beehrten vorige ſowie auswärtiger Genoſſen und Arbeiter ſſt, ſern eſe

Plauen. Ein netter S und vorvorige Woche jedesmal am Donnerstag unſeren Ort nochmals daran erinnert, daß die Säle viel eher zu ſolländiſchen An eiger: Ein a Man ſchreibt dem Vogt- und bearbeiteten ſich bier in dem Kurzhalsſchen Saale ihre blutigen Vergnügen der Studenten hergegeben werden, als zu
u verzeichnen c Akt v ne glücklicherweiſe wohl nur ſelten ehrenwerten Viſagen. Poſten ſind zur Genüge ausgeſtellt ge- Verſammlungen, in welchen die Arbeiter ihre Klaſſenlage erTagen in e m Amts echt i konnte man in dieſen weſen, damit die zukünftigen Staatsſtihen in ihrer verbotenen kennen lernen ſollen. Alſo Arbeiter handelt danach. W. W.

e e e e e e er eachen gut, denn obwo öffentliches Geheimnis iſt, daß imr f n re Der Jnhalt dieſes Kurzhalsſchen Saale an verbotenen Früchten genaſcht wird, ſind Briefkaſten der Redaktion.
in angeſehener ehe rtungen des einen Sohnes, der die Herren Studenten noch nie von einem Herrn Gendarmen Die Schriftfü er der Gewerkſchaften bitten wiri och n Hoſe dex r r entſprochen haben, überraſcht worden. Die Arbeiter haben weniger Glück. Wenn dringend be Verſammlungsberichte nach der

er ſeinem Unmut ſie ſich einmal erdreiſten, ſich in der freien Saale (weil es in Veröffentlichung ſtets durchzuleſen, damit die zahlreidar ver c See vom linken Arm abriß Vedlere keine Badeanſtalt en von ihrem Dreck und Schweiß vermieden werden. Jn gehe Zeit ehe
Stellung richtet 6 z Trauer rn r ſenße bloß D ten für r er n ger terhen i hen abgeſehen, ſo gut wie

ergießen müſſen) zu reinigen, dann werden ſie tets von alles zu wünſchen übrig geR hinterlaſſenen Erbſchaft. Jn der That ein netter de brigkeit Zwerraſgt und werden dann unnachſichtlich S a L
eſtraft. Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle

Icdeiter Garderobe
6J èjURG..

Großes Lager
fertiger Herren Garderobe

als: g verheſenr Tr (blan Leinen), engliſchez Anzüge, einz. Stoffhoſen,Paletots, Anzüge aller Farben in Rock und ederhofen, KafſfinetJackettform Weſten, Jacketts.zu ſtaunend billigen Preiſen.

Knaben Anzüge,

reizende neue Facons, von ganz billig dis
hochelegant.

Sommer- Anzüge in Leinen und Loden.

S

Seltene Gekegenheit!

Mehrere 100 Ftoffreste,
paſſend zu ganzen Anzügen,

Knaben-Anzügen, Paletots und Hoſen,
bedeutend unter Preis.

T Anzüge nach Maß unter Garantie ſür tadelleſen Siß von nur modernen guten Stoffen von 27 M. an bis zu den hochelegantefen. W

Schuh- Waren
in Kalvleder eSegeltuech- und Turnerschuhe in allen Größen.

Trotz der bedentenden Preisſteigerung von Leder-Schnhwaren verkaufe zu

früheren billigen Preiſen.
m Ausgabe von Konsum- und Rabatt-Sparmarken.

Kaufhans I. Ranges,
Leipzigerstr. S7.

Nur gute und beſtbewährte
Nähmaschinen

fahrräclor
ſowie ſämtliche S 31

e kauft man am beſten und billigſten unter Garantie beiL i C h t es t e e Geiststr. 16ſebſt zu beftimmende h S z u eparatur- F Lauenroih, Mechaniker, a. d. Ablerapothet,
J r Teilzahlungen r e e Werkstatt. Nähmaſchinen und Fahrräder Handlung.

änn erhält (agdeler ColcPucding fuhrJedermann erhält Krecdit!
Special Marke Besonders hervörragend.

FStrengste Verschwiegenheit! W

S z S S e t S rMarke G heberall käuflich
Ccasseber Nahrnntelſabrh Bruhns a C2Cas el

I Vertreter: 0. Schultze jun,, Halle, Wilhelmstr. 41.

M Koulanteste Bedienung S

Waren und Röbel- Kredit Fau

Rob. Zlumenreich
24 er. üirichstr. 24

obere Etagen.m j.3. Jeder Käufer erhält eine gute Kleiderbürste graiis.

Alle erdenklichen Waren
für Haus und Jamilie,

wie: Möbel Spiegel J Fotten Polsterwaren,
ritat.Danen-, her üäer a aetere Manmnantur ung

Mode Waren, Wäsche,

Braut-Ausstattungen,
d Kompl. Wohnungs-Sinrichtungen,

Vhren, Ketten, Musikwerke,
Hüte, Sehirme, Stlefeln

ete. ete.

8 hichertfftg
Fr. Noah

Sroßt Slavoſtafe 2. ff. Delikatess- Heringe
Burgſtr. 66, Giedigeuſtein. ca 1 PfundDoſe Mk. 0,40

ff. uord. Auchovis 1. ruſſ. Sardinen

G Pflas 40 Pf.Zrauner RicharäpPteitter
Nikolaiſtraße 6.Zehublack wiotelat denen

7 Rathangſtraße 15e
i Veri ings- Ringe.

We



en eröfurt kö eutwfueiſ
Nur mit Mk. 5 Anzahlung Auf Stoff zu Kleidern
Anzüso- Abzahlung rn r

Paletots Schuhwaren.Kinder- Wagen. Paul Somm I MNobel, per
Kraben- Anzüge J 14 erwaren.sehon mit Mr. I. 50 Anzahlung. r e Wohnungs Linrichtungen

en eröffnet
e

T W

Markt 15 und 16.
Grösste Bezugsquelle fertiger herren- und

Knaben Garderoben
ſowie

xämtlicher Manufakturwaren
W bei wie bekannt guten Hualitäten und billigſten Jreijen. W

Außerdem gebe auf ale Waren Vidernerken.

Tontung:
Alle Genoſſen von Querfurt, Thaldorfu.

die ſich zur Geſangsabteilung gemeldet haben, werden hiermit zu Sonntag
den 27. Mai abends S Uhr in Küſters Lokal eingeladen.

Um pünktliches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.
54

S e me c
9 5 8C 827

2 g sv empfiehlt
Herren u. KnabenStroh u. Filzhüte.

Herren und Knabenmützen
in größter Auswahl.

R Nur nene Muſter. Aeußerſt billig.R. Sachs Nacht. Gr. Ulrichſtr. 37 (Schifchen).

W Lieferant des Beamten- und Konſum-Vereins. M
Bhotographiſches Atelier Teſchek, S Arbeiter Anzüge

in nur vorzüglicher Ware empfiehltMerseburgerstr. 45 part. S W. A. L rie-, Halle, Trödel 2,

Conrad Tack Cie.
Zurg vei Raydeburg.

Deutschlands bedentendste Schuhſabrikenm.
Prämiirt mit der gold. Medaille 1893.

0 66 eigene Verkaufsgeschäfte in allen grösseren Städten deutschlands.

Verkaufshaus Halle
einzig und allein

Schmeerstrasse l.
Weltbekannt sind unsere Fabrikate durch ausserordentliche Haltbarkeit, durch vorzügliche Passform,

durch unerreicht billige Preise.
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